
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1925

3.12.1925 (No. 333)



, «zug » pr «t » i Monatlich 2.60 Mk . frei ini gaiiä , L60 Mk . bet drr

CtKfcäfUfleü« adgeholt . MK .260 durch dir Post ohne ZustellgebSdr - Tluzel -

„ mnter 10 ‘PfS - 6 - mSlagj und Sonntagt 16 Pfg . Adheftellunge » nur

IM jo. , us den M - naitschlutz . Fm Falle höherer Gewalt besteh « Kein An -

»»> Lieferung » er Zeitung oder Rückzahlung de« Bezugspreises

Kauplorgan -er badischen Zentrumspartei
Erscheint 7 mal mööhenNich als Morgenzeitnng

StixÄ ? 1
.
8
,

ÄBr‘& “n6 Wissen . Frauenrundschau , Mütter für den Familientifch . Aus der kathol . Well , Jllustrierte
iS «

'
» 8f Blumen " . Seschüftsstell «, Redaktion und Verlag : Adlerstr . 42. Fernsprecher : Geschäfts ,

stelle 6266 , Redaktion 8236, Verlag 6237 . Drahtadresse : Beobachter . Postscheckkonto . Amt Karlsruhe Rr . 4844

Anzeigenpreis : Die 0 gespaltene 30 mm breite Millimeterzeile im
Anzeigenteil lll Pfg ., für Familien - und Gelegenheits -Anzeigen 8 Pfg „

di « 4 gesp . 86 mm breite mw -Zeile im Reklameteil 30 Pfg . Rabatt » ach

Tarif . Del ZahInngSschwierigkelten , zwangSw . Einireidnng od . Konkurs

kommt der Rabatt in Wegfall . Schluß der Anzeigenannahme 5' /, Uhr

Kummer 333 Kartsruhe . Donnerstag , oeu 3 . Dezember 1925 63. Aahrgarrg

Worauf wir bestehen :

MM der badlschrn Kvrhschulpslitlk

In kürze
Die Reichsregierung wird am Freitag

prrücktreten. ^
Der Eintritt Deutschlands in Len Völker¬

bund dürste im März erfolgen.
*

Die Durchführung der Räumung .Kölns
foird bis zum 31. Dezember erwartet .

*

Die Wahlen zum schlesischen Provinzial¬
landtag ergaben eine Mehrhest für das
Zentrum.

Die Sesprechungenin Lonöon
Lujtlchiffahrt - konscrcnz in Paris

London , 3. Dez. Funkspruch . Wie
ter Vertreter der Telegraphen - Union aus
Delegiertcnkrcisen erfährt , ist bei dcrMini -
sterbesprechung im englischen Auswärtigen
Amt hauptsächlich auf zwei Fragenkomplexe
emgcgangen worden, und zwar erstens han¬
delte es sich um die R h e i n l a n d f r a g e ,
zweitens u,n die Luftschiffahrt .

In der letzteren Frage soll am 4. Dezember
eine Konferenz auf der Grundlage völliger
Gleichberechtigung aller Parteien in Paris
beginnen. Ucber die Ergebnisse der Rhcin -
landbesprechungen verlautet bisher noch
nichts.

Ter Eintritt Deutschlands in den Völ¬
kerbund dürfte im März - erfolgen. In
Kreisen der deutschen Delegation ist man der
Auffassung, daß viel von der weiteren Ent -
Wicklung der parlamentarischen Lage in
Frankreich abhängen wird. Die dort herr¬
schende Unsicherheit erschwert manche Erör¬
terungen , aber offenbar ist man in dieser
Beziehung nach Gesprächen mit den Frag -
zosen optimistisch. Man versichert , daß gute
Gründe für Rechtfertigung dieses Optimis¬
mus vorliegen. An allernächster Zeit wer¬
den für diese Meinung einige sichtbare Be¬
weise erwartet , die sich auf das Verhältnis
zu Deutschland beziehen. Die deutsche Dele¬
gation verläßt England heute Donnerstag

*

hkriöenburgs verdienst um Locarno
London, 3. Dez. Funkspruch. Zwei Män¬

ner, so sagt gestern abend der „Liberale
Star " gebühre das Verdienst um Locarno.
Ter erste sei Chamberlain , der die britische
Sache mit solcher Klarheit vertreten

. habe ,
der andere sei Reichspräsident von Hinden-
burg, der trotz der ihm von seinen Freunden
gemachten Vorwürfe fest zu dem Vertrage
gestanden habe. Es sei leichter , gegen mili¬
tärische oder politische Feinde zu operieren,
aber es sei viel schwerer , den Angriffen von
Freunden entgegenzutreten . Es sei sehr an¬
erkennenswert , daß der aste Feldmarschall
seinen Standpunkt behauptet habe .

*

M am 31 . Dezember
geräumt?

London, 3. Dez. Funkspruch. Wie in
Kreisen der deutschen Delegation verlautet ,
ist mit der Durchführung der Räumung
Kölns bis zum 31. Dezember zu rechnen .

*

Das Problem öer Rheinlanö-
Defreiung

. . Paris , 3. Dez. Funkspruch Die Pariser
plärter geben der Erwartung Ausdruck, datz
»-uther und Stresemann während ihres Lon¬
doner Aufenthalts das Rheinlandvroblem
Zicht zur Sprache bringen werden . Die
wnerpolitische Lage Frankreichs erlaube
Briand nicht, seinen Aufenthalt in London in
dre Länge zu ziehen. Zudem liege auf der
Hand, daß so schwerwiegende Fragen , wie
die Verkürzung der Räumungsfristen der
^ deinlande nicht in einigen Stunden prak-
«sch erörtert werden könnten. Die Reichs-
Mierung möge an dem Tage , an dem sie die
vwge definitiv aufwerfen wolle , sich an
Paris wenden und die Sicherungsgarantren
sowie die wirtschaftlichen Gegenleistungen,
d/e sie im Austausch mit den evtl. Zuge-
uandnissen Frankreich gewähren würde , von
vornherein unzweideutig bekanntgeben.

Die Vorgänge bei der badischen Regie¬
rungsbildung haben in einem kleinen , wenn
auch nicht bescheidensten Teil des Volkes
Staub aufgewirbelt . Nach den Erfahrun¬
gen der letzten Jahre , mußten die Forderun¬
gen des Zentrums in der Koalition nach
einem größeren Einfluß gehen . Das Zen¬
trum verlangte insbesondere das Kultus¬
ministerium , zum mindesten aber eine Aen-
derung der Hochschulpolitik in Baden.
Nachdem die Sozialdemokratie im Besitz des
einflußreichen Ministeriums des Innern ist,
kann man wahrhaftig es nicht unbescheiden
nennen , wenn die weitaus größte Koalitions -
Partei , das Zentrum , mit seinen 28 Manda¬
ten das andere einflußreiche Ministerium ,
das Kultusministerium forderte . Mit wel¬
chem Recht will man sagen , daß ein solches
Verlangen des Zentrums unberechtigt, daß
aber die Forderungen der Demokraten mit
ganzen 6 Mandaten , nach Wiederbesetzung
des Kultusministeriums und einem weiteren
Staatsratposten berechtigt sei ?

Dabei blieb das Zentrum nickt einmal
bei seinem wahlberechtigten Anspruch , als
es die großen , unüberwindlichen Schwierig¬
keiten sah , sondern verlangte nur wenigstens
eine Revision der Hochschulpolitik .

Mit gutem Grund ! Erst im Sommer
wurde im Landtag

der Fall Woeß
aufgegriffen , wo „unkontrollierbare Erwä -

ungen im Spiele standen, sei es, daß sie mit
er Person , der Konfession , der Staatsan¬

gehörigkeit, oder der politischen Richtung"
des katholischen Kandidaten Woeß im Zu¬
sammenhang standen. Der damalige
Staatspräsident Dr . Hellpach hat es abge-
lehnt , eine Klärung Herbeizufuhren, obwohl
im nicht unbekannt sein konnte, daß in der
juristischen Fakultät der Universität Frei¬
burg genaue Feststellungen gemacht worden
waren . Aus diesen hat sich einwandfrei er¬
geben, daß diese Berufsfrage nicht glatt lag.
Es war ja auch von einem Teil der juristi¬
schen Fakultät versucht worden , eine Erklä¬
rung abzugeben, wonach alles in Ordnung
gegangen sei , da aber eine Gegenerklärung
anderer Kreise der Fakultät drohte, soll der
Referent für das Hochschulwesen. Oberregie¬
rungsrat Dr . Schwoerer , den Rat gege¬
ben haben, zu schweigen. Trotz dieser Vor¬
gänge hat der Unterrichtsminister Dr . Hell¬
pach dem Landtag keine Klärung zugestan¬
den.

Vor einigen Wochen ist eine neue Beru¬
fung erfolgt , die schon an und für sich zu den
größten Bedenken Anlaß gibt. . In diesem
Zusammenhang ist mit Wissen des
Hochschulreferenten . Oberregierungs -
rat Dr . Schwoerer, der Versuch gemacht
worden,

die Grundlage für de » katholischen Lehr¬
stuhl für Geschichte an der Freiburger

Universität zu erschüttern.
Dieser besteht seit dem Jahre 1898. Die
heutigen Demokraten (Vertreter der Frei -
Heft. der Wissenschaft, der Toleranz und der
Glei <A>erechtigung? I) wollen also mithelfen,
das bißchen Konzession , das den Katholiken
an den Universitäten schon vor 30 Jahren
zugestanden worden ist . wieder zu beseitigen,
ganz abgesehen davon, daß es mit der Be¬
rücksichtigung der Katholiken bei Berufung
von Professoren an den Hochschulen gegen -
über den vergangenen Jahrzehnten kaum
anders geworden ist . Und das solste sich das
Zentrum als stärkste Koalitionspartei ruhig
gefallen lasten ? Ja . es soll den 6 Demokra-
ten einen noch weitergebenden kulturpoliti¬
schen Einfluß einräumen ? Das war und ist
für das Zentrum einfach unmöglich. Seine
Grundsätze und seine Wähler erlauben ihm
daS nicht.

Aum ftbbau öer kreis delegierten in
Wiesbaden und Mainz

Wiesbaden, 3 . Dez . F u n k s p r u ch. Die
Kreisdelegation hat der Stadtverwaltung
mitgetellt , daß sie ihre amtliche Tätigkeii
mit dem heutigen Tage eingestellt hat , und

Aber auch sonst erscheint es dringend an
der Zeit , daß endlich einmal in der Hoch¬
schulpolitik mit fester Hand zugegrisfen und
dem Hochschulreferenten zum Bewußtsein
gebracht wird , was der heutige Staat von
den Hochschulen fordern muß. Der sozial¬
demokratische „Volksfreund" stellt in Nr . 275
wieder mehrere Vorgänge aus neuester Zeit
zusammen, die beweisen , daß an unseren
Hochschulen ein Geist herrscht , der nicht als
erfreulich bezeichnet werden kann . So haben
die studentischen Korporationen sich in

Heidelberg
bei der Rektoratsübergabe sich geweigert,
in der üblichen Weise ihre Vertreter zu der
Feier zu entsenden, und geschlossen den aka¬
demischen Festakt boykottiert, aus Gründen
rein politischer Natur , weil die Forderung
der Beseitigung des politisch linksstehenden
Privatdozenten Dr . G u m b e l nicht er¬
folgt sei .

In
Karlsruhe

hat jüngst die Technische Hochschule ihre
Jahrhundertfeier gehallen. Von den zu¬
ständigen Behörden war beschlossen worden,
den Festsaal der städtischen Festhälle in den
Reichs - und Landesfarben auszuschmücken .
Statt dessen wurden sogar die kleinen Fahnen
in den Reichsfarben, welche die Wappen der
badischen Städte umranken , wiederum ent¬
fernt , weil die rechtsradikale Führung im
Studentenausschuß erklärt haben soll, daß
sie in der Festhalle nicht erscheinen würde,
wenn eine schwarz-rot -goldene Fahne dort
ausgemacht wäre. Wenn der „ Volksfreund"
mit diesen seinen Behauptungen recht hat,
so liegt hier seitens der Karlsruher Hochschul¬
leitung wiederum eine Maßnahme vor, die
nicht unbeachtet bleiben kann. Auch beim
Empfang Hindenburgs in Karlsruhe hat die
Karlsruher Studentenschaft dem republika¬
nischen Studentcnbund verwehrt , mit einer
schwarz-rot -goldenen Fabne aufzumarschieren.
Das sind wiederum Dinge aus der aller -
neuesten Zeit ,

Provokationen des heutigen Staates , der
die Hochschulen reichlich dotiert und Tau -
sende von Mark jährlich für einen solchen
Studenten opfert.
Was hat Dr . Hellpach und der Hochschul¬

referent Schwoerer bisher getan , um an den
Hochschulen den Geist positiver Einstellung
zum heutigen Staat zu fördern ? Es ist
darum begreiflich , wenn auch die Sozial¬
demokratie endlich einmal eine feste Hand
für die Hochschulpolitik verlangt .

Was wir vom Zentrum Herrn Dr . Hell¬
pach bei seinem Ausscheiden besonders zum
Vorwurf machen müssen , ist, daß zwar
Dr . Hellpach bei jeder Gelegenheit volle
Parität auch an den Hochschulen in Aus¬
sicht stellte , daß es aber in nichts
anders wurde , daß vielmehr neue
Fälle von Zurücksetzung der Katholiken auch
in seiner Amtsführung sich an die bekannten
der letzten Jahrzehnte fügten . Das traurigste
ist, daß unter seiner Amtsführung sogar der
Versuch gemacht werden konnte, den Lehr¬
stuhl für Geschichte, der seit 30 Jahren mit
einem Katholiken besetzt werden muß , zu
erschüttern. Vom neuen Unterrichtsminister
wird man erwarten müssen , daß er auch im
Hochschulbereich für Anerkennung des heu¬
tigen Staates sorgt, und daß er die Gleich¬
berechtigung aller Volkskreise im Interesse
der Freiheit der Wissenschaft schützt und daß
dem Ring und Cliguenwesen. das auf diesem
Gebiet bis zur Stunde sich erhalten bat,
endlich einmal energisch entgegengetreten
wird.

daß sie noch einen Monat lang ihre Göschäste
abwickeln werde. Während dieser Zeit be¬
halte sie noch ihre bisherigen Büroräume
im Rathaus inne.

Auch in Mainz hat der Kreisdelegierte
seine Tätigkeit eingestellt und wird in der
nächsten Woche feine Geschäfte abwickeln .

Luther der ewige
Kanzler ?

Aus parlamentarischen Kreisen wird uns
geschrieben :

Noch im Laufe dieser Woche, gleich nach der
Rückkehr der Delegierten aus London , wird
das Rumpfkabinett Luther zurücktreten. Wir
haben keine Veranlassung , diesem Kabinett
eine Träne nachzuweinen. Es verdankt seine
E n t st e h u ng dem unablässigen Bemühen
deutsch-volksparteilicher Kreise, die in der
Opposition groß gewordene deutschnationale
Volkspartei zur verantwortlichen Mitarbeit
on bin nicht immer populären Regierungs¬
geschäften heranzuziehen : es verdankt seinen
Sturz derselben, so lange und so eifrig
umworbenen deutschnationalen Volkspartei .

Das Zentrum war an diesem Kabinett
nur insofern beteiligt , als es in der Person
des Arbeitsministers Brauns sozusagen
einen parlamentarischen Vertrauensmann
besaß (ein System der Beteiligung , über das
die Meinungen auch im Zentrum auseinan¬
dergehen) . Im übrigen hat sich das Zen¬
trum darauf beschränkt , sachlich an der Er¬
ledigung der parlamentarischen Geschäfte
mitzuwirken, ohne freilich Gesetzgebung urrd
Politik immer in der gewünschten Weise be¬
einflussen zu können. Der Schwerpunkt des
Kabinetts lag unstreitig auf dem rechten
Flügel , bei den Herren Schiele. Neuhaus
und v . Schlieben. Mit der Flucht dieses rech¬
ten Flügels vor der Verantwortung , war
auch das Kabinett Luther erledigt.

Was nun ? — Herr R i p p l e r . Chef¬
redakteur der „Täglichen Rundschau "
und Stresemanns Prophet , meint , es sei
sicher, daß der Reichspräsident v. Hinden-
burg den Reichskanzler Dr . Luther wieder
mit

'
der Neubildung der Regierung beauf-

tragen und daß Dr . Luther versuchen werde,
ein bürgerliches Kabinett auf der Grundlage
eiyer ' bürgerlichen Minderheitskoalition zü-
standezubringen . Wenn das richtig sein
sollte — weshalb tritt dann Herr Luther
überhaupt zurück ? Weshalb macht er niHt
den Versuch , sein Rumpfkabinett irgendwie
zu ergänzen ? Weshalb hat er diesen Ver¬
such nicht schon vor Wochen gemacht , als die
dcutschnationalen Minister demissionierten?
— Wenn Herr Luther heute schon weiß, daß
der Reichspräsident ihn gleich nach der
Demission mit der Neubildung des Kabi¬
netts betrauen wird und daß dieses Kabinett
ein bürgerliches Minderheitskabinett sein
wird , so halten wir es , gelinde gesagt, für
überflüssig , das deutsche Volk durch
einen formellen Akt glauben zu machen , als
werde sich in der Berliner Wilhelmstraße et¬
was ändern , während in Wirklichkeit alles
beim alten bleibt —

Herr Luther Kanzler und die Deutsch -
nationalen im Hindergrunder in den
kritischen Tagen zwar von der Verant¬
wortung enthoben, aber sreundlichst be¬
reit , nach Ueberwindung der Wirtschaft - '

lich schweren Wintermonate aus der
bürgerlichen „Mindcrheitsregierung "^
eine bürgerliche „Mehrheitsregierung "

zu machen.
Herr Luther scheint es in der Tat für

selbstverständlich zu halten , daß Hindenburg
i h n mit der Neubildung des Kabinetts be¬
traut . Vielleicht macht Herr Luther den
Reichspräsidenten v. Hindenburg darauf
aufmerksam, daß es den parlamentari¬
schen Gepflogenheiten entspricht,
nach dem Rücktritt eines Kabinetts zunächst
die Führer derjenigen Parteien zu empfan¬
gen, die nach der politischen und parlamen¬
tarischen Situation für eine Mehrheitsbil¬
dung in Betracht kommen . Hindenburg ,
der sich bisher stets bemüht hat , seinen poli¬
tischen Pflichten durchaus loyal nachzukom¬
men, dürste alsdann zum mindesten von den
Vertretern des Zentrums und der
De mokraten hören , daß sie als beste
Lösung die Bildung der Großen Koa¬
lition vorzuschlagen haben. Tann — erst
dann — ist es Sache des Reichspräsidenten,
den Mann zu suchen, der die Krise . löst.
Vielleicht hält der Reichspräsident Herrn
Luther auch in dieser Situation für den ge¬
eigneten Kanzler — denselben Herrn Lurher.
der im Februar das Marx 'sche Kabinett der
Mitte durch ein stark nach rechts tendieren¬
des Kabinett ersetzte. Vielleicht dünkt sich
auch Herr Luther selbst als Führer der gro-
ßen Koalition berufen (wenn es nicht anders
geht). Er nimmt ja den Vorzug in Anspruch,
„überparteilich " zu sein. . . « , . .

/
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Doch scheint Luther (noch dem. was Herr
Rippter ausplaudert ) heute noch ein Ge¬
fühl für die politische Unmöglichkeit au haoen ,
daß er — ausgerechnet erl — als Kanzler
der großen Koalition fungieren könnte. Sol -
len aber Zentrum und Demokraten , die von
der innen » und außenpolitischen Notwen¬
digkeit der großen Koalition überzeuch sind,
deshalb von vornherein auf den Versuch
Äirer Bildung verzichten, weil Herr Luther
den Wunsch hat . Kanzler zu bleiben ? Zu
dem Notbehelf einer bürgerlichen Regie¬
rung der Mitte greifen , die sich nur auf eine
parlamentarische Minderheit stützen kann,die in der Außenpolitik zwar mit links , in
der Wirtschafts -. Sozial - und Finanzpolitik
aber mit rechts regiert ^ , Svektato -r.

Zrettag DemWon
öes Reichskabineüs

Berlin , 3. Dez , FunksPru ch . Im
Reichstage teilte a-rrf eine Anfrage des Ab¬
geordneten Dr . Lsseune-Jung (DN .) Mini¬
sterialdirektor Ritter mit , daß die Reichs¬
regierung am Freitag zurücktreten werde.
Sie habe keinesfalls die Absicht , noch vorher
den deutsch -spanischen Handelsvertrag zum
Abschluß zu bringen . Soweit seien die Der-
Handlungen noch nicht gediehen .

* - -- --

Eine Pflicht öer Dankbarkeit
.Eigener Drahtbericht .)
.7. H . Berlin , 3 . Dezember 1925.

Reichskanzler Dr . Luther und Reichsautzem
minister Dr . Streseumun sandten au den
ftll seren Reichskanzler Dr . Marx folgendes
Delegramm :

„An der gleichen Stätte , an der wir
im vergangenen Jahr gemeinsam ge¬
wirkt haben, um Wege für die bessere
Entwicklung Deutschlands zu bahnen,
senden wir Ihnen in aufrichtiger
Hochschätzung Ihrer gedenkend, die
bestes Grüße.

Dr . Luther. Dr . Stresemann .
*

El« Feutrumsantrag zur Wirtsihasts-
läge

(Eigener Drabtb ' - icht .)
7. H. Berlin , 2. Dezember .

Dre Zentrmnsfraktivn des Reichstags hat
heute folgende Interpellation eingebracht:

Die allgemeine wirtschaftliche Notlage ist
in dauerndem Steigen begriffen . Die Zahlder Arbeitslosen , der Kurzarbeiter , der Kon¬
kurse und Geschäftsaufsichten wächst . . Die
Landwirtschaft ist in Gefahr zur extensiven
Wirtschaft übergehen,zu müssen. Als Gründe
treten besonders hervor : Kapitalmangel
und Kreditnot , Belastung mft Steuern und
Reparationszahlungen . Absatzschwierigkeiten
wegen allgemeiner Verarmung . Dumpingund Subventionsmaßnahmen anderer Län¬
der.

Ist die Reichsregierung bereft , den vom
21er Ausschuß bereits im Sommer vorge-
fchlagenen Ausschuß, bestehend aus Sachver¬
ständigen des Reichstags und der Wirtschaft
zur Untersuchung der allgemeinen Wirt -
fchaftsnot und deren Ursachen sofort einzu -
berufen .

Volksentscheid übtr öle Hohenzolleru-
abfio - ling

Berlin , 2 . Dez . Wie die B . Z. meldet , trägt
sich die Sozialdemokratie mit den: Gedanken,in der Frage der Abfindung der Hohen-
zollern einen Volksentscheid zu beantragen .

*

Zur Wiederaufnahme - er öeulsth-
franzöfl eben Mrtsthaftsverhanölungen

Paris , 3. Dez . Funkspruch. „IournSe
Industrielle " teilt mft . daß die deutsch ,
französtschen Wirtschaftsverhandlungen erst
um den 10. Dezember wieder ausgenommen
würden , da der Direktor vom Handelsmini¬
sterium Serruys . der zur Zeit in Genua
weile , erst am 8 . Dezember nach Paris zu»
ruckkehre . Das Blatt teilt nicht den Opti¬
mismus eines Teiles der Preste , der nach
Unterzeichnung des Locarnovertrages eine
beschleunigte Fortführung der deutsch -fran¬
zösischen Wirtschaftsbesprechungen erwartet .
^Iournöe Industrielle " stellt namentlich
fest, daß die Deutschen ihre Forderung auf
Einräumung der Meistbegünstigung auf -
rechterhielten eine Forderung , in der Frank-
reich auf keinen Fall nachgeben könne. Es
fei jedoch zu hoffen , daß diesmal der guteWille der französischen Unterhändler nichtwieder an der Unnachgiebigkeft Trendelen -
burgs scheitern werde.

*

Gegen eine öeut 'che Kalianleihe
in Amerika

Rewpork . 3. Dez . Nach Zeftungsmeldun -
gen soll Staatssekretär Hoover den Abbruch
ber Verhandlungen über eine Anleihe für die
beutsche Kaliindusttie angeordnet haben, da
er der Ansicht sei. daß das deutsche Kali zu
denjenigen Auslandserzeugnissen gehört , die
auf dem Weltmarkt ein Monopol haben und
daher den amerikanischen Interessen zuwider.
laustzn.

Deutscher
Die Adftn-wrg -er Fürstenhäuser

Berlin , 2 . Dez . (Funkspruch.)
Präsident Loebe eröffnet de Sitzung um

1 Uhr 20 Minrrren. Vor Eintritt in dre Tages ,
ordnung kommt Lüg. Henning (Bott . ) ,n eurer
Erklärung aus fernen gestr .gen Zusammen ,
stoß mit dem Abg. Dr . W r r t h zurück.

Die zweite Beratung des

Handelsvertrages mit Jtasi - '

wird fortgesetzt. Hierzu liegen Anträge der
Deutschnarionalen , der Deutschen Vottspartei . des
Zentrums und der Bayerischen Bolksparler vor»die besseren Schutz des SBe .n », Obst- und Garten¬
baues fordern.

Der Handelsvertrag und das Steuerabkommen
mü Italien werden in zweiter Lesung gegeneinen Teil der Deutschnat analen und kleinen
Minderheiten in den andern bürgerlichen Fraktio¬nen angenommen .

Vor der Schlußabstimmung bei der dritten
Lesung bezweifelt Zlbg. Graefe (Bott .) de Be¬
schlutzfäh gkeit des Hauses . Das Haus ist jedoch
beschlußfähig.

Die Verträge werden darauf in dritter Le- ,sung angenommen .
Ez folgt die zweite Beratung des

Zollabkommens mit der Schweiz .
Das Zollabkommen mit der Schwe

'
z wird in

zweiter und dritter Lesung angenommen , ebensodas Zollabkommen mit Oesterreich .
*

Die Abfindung der Fürstenhäuser .
Es folgt die erste Beratung des von den De¬mokraten e -Nigeürachten Gesetzentwurfes über die

vermögensrecytl -che Ause .nanderjetzung mit den
früher reg erenden Fürstenhäuser . Danach wer¬
den die Länder ermäch gt , diese Ausernander -
ietzung , soweit ste noch wcht startgefundeu hat,
durch Lcmdosgesetz unter Ausschluß des Rechts¬
weges zu regeln .

E :n kommun stischer Gesetzenwurf fordert die
entschädigungslose Ente gnung der Fürstenhäuser .

Abg. Dtetrach . Baden (Dem . ) begründetden demokrat -schen Entwurf . Die Rechtsprechungder GeruH. e habe zu unhatbaren Zuständen ge¬führt . Besonders sch. imm lägen due Verhältnissein Thüringen . Dort wüßten nach den Re chs.
gerichtsurte .len dem Herzog von Gotha ein Wa d-
vestanü von 2Ü00V Hek.ar, dem von Attenburg12 000 Hektar, dem . Fürsten von Schwarzburg -
Sondershausen 19000 Hektar ausgeliefert wer .
den. E ne solche Herausgabe in Verbindung mit
den hohen Renten , die den Fürsten von den Ge -
r chten zugebill .gt wurden , müßten die Finanzen
Thüringens aufs Schwerste erschüttern. Diese
Auseinandersetzungen können, so erklärt der Red¬
ner , unmöglich weiter den Gerichten überlassenwerden , denn es handle sich hier überhaupt n chtum privatrechtl che, sondern nur um staatsrecht¬
liche Fragen . ( Züst inmung links . )

'
Das habemrt größtem Nachdruck Fürst B smarck bei der

Auseinandersetzung in demse b?n Hause betont .Met dem demokratischen Gesetzentwurf soll der
Rechtsweg bezügl ch der grundsätzlichen Frage und
der Höhe der Entschädigung ausgesch '

offen wer.den. D e Erfahrung mit den pobt schen Pro¬
zeßen der letzten Zeit im Ebertprozetz und im
Do chstoßprozeß haben gezeigt , w' e bedenklich es
sei, wenn die Weltgesch chte nachwägl ch von Ge.
richten gemacht oder korr- giert werde. (Beifalllinks . Zischen rechts.)

Abg. Neubauer (Komin.) wirft d'e Frage
auf , was geschehen würde , wenn in Moskau m
Sowjetkongreß femand verlangen würde , den Ro.

vtanoffs die Güter wieder zu geben . Man wurde
ihti ins Irrenhaus sch-cken. Däs englische Bott
hätte Karl I . aufs Schaffst geschickt, das svanzo .
fische Ludwig XVI . auf de Guillot ne . Das deut¬
sche Vo .k aber lasse seme ehemal gon Furstc-n
fte > herumlaufen und unter der Fürsorge ocs
ReichSwehrmin .sters Re chswehiparaden abneh .
men und Monarch strsche Umsturzpläne vorbereo.
ten. Der aus England stammende Gothaer Her¬
zog sei mit 500000 Mark nach Deutschland ge¬
kommen und jetzt habe hm das Reichsger cht
zweihundert M -llionen zugesprochen . - (Hört , hört,
links . ) Insgesamt seiest den früheren deutschen
Fürsten rund drei Milliarden zugebill gt worden.

Abg. Scheldemann ( Soz . ) beg nnt mit
eurer Schilderung der schmierig,n Wrtschasis age .
Millionen hungern , Hundetttaufende sind ohne
Wohnung , Klebung und -schuhwerk . Wir haben
rmro eine Million Erwerbs -ose, mehrere Mill o -
nen Kurzaübeiter . Im Oktober haben rund 1500 -
Geschäfte Bankrott gemacht. Im Dezember sind
0350 Deutsche ausgewandert . Die Zahl _

der
Selbstmoiche beträgt 80 auf 1000 und nun sollen .
viel Hundert Millionen den Fürsten gezahlt wer¬
den, die d-e Hauptschuld an dem Jammer tragen .
(Zustimmung lrnks. ) Die Urteile der Monarchi¬
st schen Richter seien unerträglich geworden. D -e
Fürsten hatten offenbar ke n B irständnis für
die m lde Art , mit der das Volk bei der Revolu¬
tion mit ihnen umgegangen fei . Roch ärger
aber sei das Verhalten deutscher Gerichte . Das
Oberkandesger cht Braunfchweg habe sich nicht ,
gescheut, e nen Verglerchsvorschlag zu machen, wo»
nach dem Cumberländer Herzog eine IahreZrente
von 350000 Mark bezahlt werden sollten. (Hört-,
hört . ) Die Hohenzollern hätten näht weniger a s
5,7 Millionen Mark jährlich gefordert , ein Be .
trag , mü dem 34 000 Kreasin v̂il den ernährt
werden könnten . Bei her Au ^eirandersetz '.rng mit
Hessen rm Jahre 1866 habe Bismarck festgestellt ,
daß solche D -nge nicht privatrechtl cher ,
sondern staatsrechtlicher Natur seen .

Wz . von Linder ne r . Wildau (D -N.) er¬
klärt, baß es sich hier um eine reine Rechtsfrage
handle . Auch der Demokrat Schücking habe ver¬
langt , daß man dem Kaiser geben solle» was d- s
Kaisers sei Wir verlangen nichts weüer . als
daß die Mitglieder der ehemaligen Fürstenhäuserals gle chb' reHt

'
gte Staatsbürger gehalten wer¬

den. Friedrich Ebert , Wolfgang Heine und an -
dere Sozckldemcckraten und Demokraten hätten
stets den Standpunkt vertreten , daß die AuZ--
einandersetzung mit den Hohenzollern nicht r>n.ter pol tischen, sondern nur unter rechst chen Ge -
sichtspunkten erfolgen dürfe . Nach der Weimarer
Berfa, "

ung fei die Reichsgesetzgebung gar nicht
zuständig .

Wg . Dr . Bell (Ztr .) : Meine Freunde wer -den ohne Vorurteil und fre ' voll Partei e 'nstel»
lung streng sachlich und gerecht als tradit elle
Hüter der - Weffassunz und des Rechts - auf -eine
Lösung hintvirken .

Unliebsame Erörterungen i» unserer ohnehin
nervös überhasteten Zeit wären uns erspart ge¬
blieben , wenn die ehemaligen Fürstenhäuser bei
Geldentmachung ihrer Ansprüche und namentlich
auch bei den Absindungsverhandlunge » auch die
durch die eutsetzlichen Kriegsverluste verursachte
Berelenduug berücksichtigt hätten .
Das öffentlich - Wohl müsse übe^ alles gehen ,aber berecht-ijste Jntereffen muffen beachtet wer¬
den .

Damit werden d e Beratungen abgebrochen.Donnerstag 1 Uhr : Weiterberatung .
Schluß 7 Uhr.

Juternat 'ona'er christlicher Partei -
koagreß in Paris

Paris , 3. Dez . Funkspruch . Am 12.
Dezember tritt in Paris ein Kongreß der
christlichen Parteien Deutschlands , Belgiens ,Englands , Frankreichs, der Tschechoslowakei,Italiens und Spaniens zusammen , der den
Zweck hat . eine Zus>ammenarbeit der christ-lichen Parteien Europas , besonders in kul¬
tureller Hinsicht anzustreben. Von der
Zentrumspartei des Reichstages wird der
Abgeordnete Ioos , ferner der Generalsekre-
tär Dr . Vockel , delegiert werden.

*
Die italienische Narionalspende zur

Abtragung - er Kriezsschul- en
Mailand , 3 . Dezember . Funkspruch. Die

italienische Nationalspende zum Beginn der
Abtragung der ftallenischen Kriegsschuldenin Amerika hat mehr als eine Million Dollar
ergeben . Allein in Mailand wurden 10 Mil¬lionen Lire gezeichnet.

*

primo - e Rivera zur
Neubilöung öer Regierung

ermächtigt
Madrid , 3. Dez . Funkspruch. Der König

ermächtigte Primo de Rivera zur Neubil¬
dung der Regierung , überließ ihm aber die
Wahl des Zeitpunktes .

*

Drusenüberfälle ouf Damaskus
Paris , 8. Dez, Funkspruch. Dem „Petft

Parisien " wird aus Beirut gemeldet , daß in
der Nacht vom 29. auf 30 . November eine
Drusenabteilung den ftanzösischen Posten
südöstlich der Stadt Damaskus überrumpelte
und in die Stadt eindrang . Die Drusen

zogen sich nach kurzem Feuergefecht zurück ,wobei sich einige hundert Einwohner der
Stadt chnen anschlossen. Gestern nachmittag
haben die Drusen einen neuen Ueberfall der-
sucht und in der Stadt eine große Panik
hervorgerufen .

*

Eine Neffe öes Papstes nach Mstst !
Me die Schweizerische Presse berichtet, sollder Papst beabsichtigen, gelegentlich der

siebenten Zentenarfeier des Heftigen Franzvon Assffi nach Assisi zu fahren . 1870 wurdedie Wallfahrtskirche durch das Gesetz überdie Aufhebung der religiösen Körverschaftenin den Besitz des Staates übergeführt . Aufpersönliche Veranlassung Mussolinis wurderm Jahre 1924 den Franziskanern und dem
Heiligen Stuhl der Wunsch auf RÄckgal«der Wallfahrtskirche erfüllt . In der Wall -
fahrtskirche soll in Zukunft der Orden s»eneral des Franziskaneror -e n s wohnen .

Die Reise des Papstes wäre nicht nur ein
kirchliches , sondern auch ein historisches Er¬eignis . weil damft der Papst die freiwillige
vatikanische Gefangenschaft aufgeben würde.(Wir geben diese Meldung mit allem Vorbe -
hcftt wieder und gestehen , daß wir einstwei -len nicht an ihre Richttgkeft glauben .D . Schr.)

*

Der große Zentrumsfleg
in (dberst^leften

Beutheu , 3. Dez . Der letzte Sonntag , andem die Wahlen für den Provinziallandtagauch in dem deutich gebliebenen Teile Ober-
schlesiens vorgenommen wurden , hat eine be¬sondere Ueberraschung gebracht, die geradedie Gegner des Zenttums wohl amwenigsten erwartet haben werden . Tieverschiedenen völk-rschen Verband« , die

Ar .
deutschriationale Volkspartei , sowie siauch dre Leut,che Vollspaxtei hatten

'
einem merttvürdigen Gebilde zusamm -^ äu
tan . das angesichts der volksparteilick̂ o

C'
gehörigkeit zur Reichsregierung b ^sonderlichen Namen trug : Schlvarrroter Block. Dieser Block hatte esAufgabe gesetzt , die Macht des Zentrum ? ^
brechen und eine schwarz -weiß -rotein der jungen Provinz Oberschlesien ,ringen . Auf dieses Ziel war auch biesamte . Agitatronsarbeit der RechtenlE . In der gewissenlosesten Weise wuTeine Klftturkcunpfstimmung erzeugt wie iischlimmer kaum jemals zuvor in Öberw °sien Herrschte- Man sprach in den Versawmlungen der Rechten allgemein nur von kZkatholischen Provinz , um alle Andersglöubigen gegen das Zentrum auszuhetzen . DM.gegenüber ist dr« Tatsache festzustellen bafctrotz der Starke des Zentrums ein groft?Teil der Beamten und der Inhaber der Msten Verwaltungsstellen den Parteien b«Rechten angehört . Selbst der Lester dg-
Schulabteilung Lei dem Obervräüdium inOppeln gehört der T -eutschnationalen Dolls .Partei an .

Wer auch aus anderen Gründen wgr die -ser Wahlkaippf ein besonders interessanterDie verschiedensten Redner des Zentrum?traten offen und mannhaft für die Außen -Politik der Zentrümsfraktion des deut-fchen Reichstages ein . wahrend die Rednerdes schwarz-weiß -roten Blockes, selbst die derSttesemann -Partei , diese Politik in der lei-denschaftlichsten Weise angriffen und immerwieder von einem zweften Versailles spra.chen.
Der bisherige Provinziallandtag . Ober -schlesiens bestand

^ aus 52 Mftglredern. -AMandate davon fielen auf das Zentrum.Der neue Landtag besteht aus 54 Migü ^dern, davon allein 27, also die Hälfte dem
Zentrum angehören werde» . Mein mitdem einen Demokraten — hier ist das Ver¬hältnis zwischen Zentrum und ^

Demokratieein gutes — wird das Zentrum die Mehr-heit im Provinziallandtag haben.
*

Stergen öer flrbeitslostg *eit in Nies
Wien , 3. Dez . Funkspruch. Die Zahl der

unterstützten Arbeitslosen in der zweiten
Novemberhälfte ist um 8000 Personen gestie¬
gen . Die Zahl der ArbeftSlosen in Wen
beträgt somit 74600 .

*

Der Kampf um eine Zeche
Hattingen , 8 . Dez .

‘
Funkspruch. Der

Kampf um die Erhaltung der Zeche „Me
Hase" scheint in neuerer Zeft scharfe Formen
angenommen zu haben.

Als gestern nachmittag einige Interessen¬
ten die Zeche besichtMen wollten , wurden sie
von einer großen Schar Bergleute , die seit
einigen Tagen die Schachteingänge dauernd
beobachten, an dem Betreten des Zechen-
Platzes gehindert und mußten die Besicht
gung aufgeben . Auf Veranlassung der
Bergarbeiter wurden die Glocken der evan¬
gelischen Kirche geläutet , worauf eine tau-
sendköpfige 'Menge sich vor der Zeche ver-
sammette . Die Bergarbeiterschaft ist ent¬
schlossen, unter allen Umständen den Abbruch
von Teilen der Zechen zu verhindern und die
Wredermbettiebnahme der Zeche zu erzwin¬
gen .

*

K !>e;nA )iffahrt und Neckarkanai
Ein Vertreter einer rheinischen Reederei

nimmt in der Zeftschrift „S ü d w e st -
Deutschland " in durchaus sachÜcĥ
Weise zu den Angriffen Stellung , die Wil¬
helm Erlenbach-Ludwigshafen gegen ^

den
Neckarkanal richteh Hierbei wird ausgefiihrt ,
daß zur Bewältigung eines Neckarkanalver-
keb>rs von 4 000 000 Tonnen nicht 600 , M-
dern nur 180 Kähne erforderlich sind . -
Weiter wird festgestellt , daß es nicht an¬
gängig ist , die Schleppkosten auf den kanan -
sierten Neckar hoher oder auch nur ebenso
hoch anzunehmen , als auf dem regulierten
Rhein von Mannheim bis Straßburg . Der
Verfasser weist darauf hin , daß die meinen
Rheinreedereren ihre Schleppkrast Heber
unterhalb als oberhalb Mannheim bmar
tigen , weil mft der Oberrheinschiffahrt erne
ganz wesentlich höhere Beanspruchung oeö
Schleppmaterials und damit ein ganz wesend
lich höherer Verschleiß verbunden ist , was
Kessel, Maschinen und insbesondere die
Räder betrifft . Der Rbernreeder berechne!
die Fracht für die Strecke Mannbeun̂
Heilbronn . Unter diesen Umständen er¬
geben sich für die Neckarkanalisierung
sehr günstige Aussichten. Es ist

.
dringen

zu wünschen, daß man dem Proiekte, d
großen wirtschaftlichen Erfordernisien em-
spricht — Anschließung eines hochkultivierte ,
mit starker Industrie

'
durchsetzten Landes cm

die Großschiffahrtssttaße . den Rhein.
toteber mit dem Meer verbindet te >.
Hindernisse in den Weg legt , sondern sw
Gegenteil mit Rücksicht auf die heuftaen w'm
schaftlichen Verhallniffe zu dessen Am
fuhrung schreitet, selbst wenn gewM ? &■
denken, die nicht in den Wind gmaMn
wenden sollen , bestehen .
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jtMm »er potiiffftcn
Aussprache im Landtag

Srklöruiigsn »es .««Uusmimfters Me S »ch,chuip »>M
Karlsruhe , 2. Dezember 1925.

Dich die heutige Sitzung bietet wieder das
M eines großen parlamentarischen Tages .
Haus und Tribünen sind sehr gut besetzt. — In
Fortsetzung der politischen Debatte erhält als

Mstsr Redner
Abg. Dcheel (Dem .)

tuß Wort . Seinen Ausführungen könnte man
die lleberschrist geben : Von den Prinzipien
der basischen Teowkratie . Er sprach zunächst
über Beziehungen von Staat , Konfession und
Religion . Uns interessiert an diesen Ausführun .
»en nur . wie vre badische Demokratie ihre dies ,
bezüglichen Grundsätze auf die Hochschul .
Politik überträgt . Neben ihrem grundsätz .
liehen Teil werden die diesbezüglichen Aus .
führungen des Redners wohl auch als Verteidi .
gungsreöe für den Herrn Ministerialrat
Schwoerer aufzufasien fein , mit dem ja die
Demokratie gute Verbindungen unterhält . Das
nur nebenbei . — Nun zur Rede des Abg . Scheel .
Kr führt aus :

Es bestehen im Berufungsverfahren alte
Traditionen und die Demokraten meinen , daß
bestehende Rechte nicht abgeändert werden sollen .
Anstelle des bisherigen Berufungsverfahrens
werde sich nichts besseres setzen lassen . Redner
gibt seiner Genugtuung darüber Ausdruck , daß
das Berufungsverfahren auch in der Regierung ?,
erklärung nicht angetastet werde . Die Demo ,
kraten wollen , daß der geeignetste Dozent berufen
werden soll. Sie wünschen nicht , daß die Kon .
fession den Ausschlag gebe oder die Partei , sie
wollen nicht, daß einer berufen werde , weil er
Katholik oder Protestant . Dem Abg . Scheel
gegenüber wäre hierzu zu bemerken , daß das
auch der Standpunkt des Zentrums ist. Nur
fügen wir hinzu : Wir wollen , daß einer
berufen werden kann auch dann ,
wenn er Katholik ist . Daran hat es aber
nach unserer Auffasiung bis jetzt gefehlt . — Die
Demokraten haben nun den Eindruck , daß das
Zentrum gegenüber der praktischen Anwendung
dieser Grundsätze Mißtrauen hat . Und da¬
mit haben die Demokraten Recht . Es mutz be.
sonders betont werden , daß Abg . Scheel dies
Mißtrauen auch für begreiflich findet .
Wenn dem aber so ist, dann verstehen wir wirk ,
lich das Verhalten der Demokraten in den letzten
Wochen nicht mehr , denn die ganze Politik des
Zentrums ging ja darauf hinaus , dies Miß¬
trauen , das auch die Demokraten für begreiflich
finden , in Vertrauen zur badischen Hochschul.
Politik umzuwandeln . Herr Scheel meint zwar ,
das Mißtrauen des Zentrums sei gegenüber den
Demokraten nicht berechtigt , auch nicht
gegenüber dem Minister Hellpach .

Dem Zentrum genügt es zunächst , daß auch
die Demokraten zugeben , daß sie fein Mißtrauen
in die seitherige badische Hochschulpolitik verstehen
und es ist bedauerlich , daß die Demokraten hieraus
nicht rechtzeitig die Konsequenzen gezogen haben .
Die Folgen davon waren bestimmte politische Er¬
eignisse in den letzten Wochen , die zu ändern die
Demokraten in der Lage sind, wenn ihr behaup .
tetes Verständnis weiterhin anhäll . — Redner
geht^ sodann auf den Freiburger Univer -
jitStsfall näher ein und meint , der in Frage
stehende Freiburger Lehrstuhl sei nicht gefährdet
gewesen in dem Sinne , wie es das Zentrum be¬
hauptet habe . Auf die tatsächlichen Verhältnisse
werden wir zurückkommen an der Hand eines
Briefwechsels, den Minister Remmele heute im
Landtag bekannt gegeben hat und dann möge sich
jeder katholische Mann und jede katholische Frau
selbst ihr Urteil bilden .

In der ganzen Hochschulpolitik des Zentrums
sehen die Demokraten immer nur den Macht -
Willen des Zentrums und aus den diesbe¬
züglichen Verhandlungen anläßlich der Frage der
Erneuerung der We marer Koal tion z ehen die
Demokraten nur den e nen Schluß , daß das Zen¬
trum in Richtung einer ganz bestimmten Ten¬
denz stärkeren Einfluß erstrebt habe. Dieser
Machtw lle des Zentrums gehe auch daraus Her¬
der , daß das Zentrum immer so stark se ne 28
Mann den 6 Demokraten gegenüber betone . Hier
wßt ez der Redner schon wieder an dem nötigen
Verständnis gegenüber den politischen Zielsetzun -
gen dez Zentrums und des Kalholiz smus fehlen .
E- st nicht der M a ch t w 1 1 l e des Zentrums ,
«ft den bestehenden Zuständen auf dem Gebiete
der Hochschulpolitik ein Ende machen will , son-
dein es ist der Paritätsgedanke , im
Grunde genommen doch ein echt demokratischer
^ rdanke , dem das Zentrum ,n Baden zur Ver «
wirklichung verhelfen will . Es ist auch rt cht rich-
% daß im badischen Kathobz Smus nicht der
notige Nachwuchs vorhanden sei, vakante
Hochschulprofeffuren m t geeigneten Kräften zu
Hetzen , und wenn dem so wäre , so trüge daran
dre Schuld die Pol t k der Vergangenheit , an
dir auch ein Teil der Herren , die heute in der
?sNlsKrat

' scheu Fraktion sitzen, nicht ganz un »
Muw g sind . Das Zentrum st übrigens nie so
w

t gegangen , ganz scbematiscü w ' d nur unter
jv r̂ufung auf feine parlamentarische Stärke va-
rante Hochschulprofessuren für sich >n Anspruch zu
nehmen, sonst würde eS etwas anders auSsehen
nuf den badischen Hochschulen .

Unverständlich waren die werteren Ausführun »
des Redners Wenn man schon e nmal den

Demokraten ein Ministerium überlassen wolle ,
!? solle man eS ihnen auch ganz über 'assen.
V8 sei nicht nötig , noch einmal eine S cherung
' m Ministerium selbst zu schaffen . Dadurch
Wurden mehr Re bringen geichaffen , als nöt g
ssien und das sei der Kernpunkt der ganzen
Problemstellung . Da darf man doch an die
Demokraten die Fraae r ' ckiten : Soll ' « denn dem
Kultusminister ein Teil seiner Besugn sse weg.
genommen werden ? Handelte es sich n cht nu r
nw eine Umorgansalion innerha 'b des M n '»
mrmms selbst, oder handelte es sich um eme
Minderung der Befugnisse des M n sters ? W r
« ollen dem demokratischen Redner , auf den
» puren seiner heutigen Rede nicht weiter folgen ,

Indern nur das eine feststellen , daß eure Redean den bestehenden politischen Verhältnissen Ba »
dens nichts verbessert hat .

"

Hierauf ergriff

Jnnrumimster Remmele
das Wort . Er ging zunächst ein auf den viel -
erörterten ycall, der sich um eine Berufung auf
ernen Lehrstuhl an der Freiburger Universität
dreht und gab einen Briefwechsel bekannt zwi -
schen Professor Ritter und dem Kultusminister
rium . Wir werden aus den Briefwechsel noch
zurückkommen , der uns zur Beurteilung der
tatsächlichen Verhältnisse wichtig genug erscheint ,
um im Wortlaut der Oeffentlichkeit bekannt ge-
geben zu werden .

Der Minister macht sodann eine Bemerkung ,
die er als persönliche ausgefaßt haben will Er
führt aus : Selbstverständlich sei bei einer Be¬
rufung an die Hochschule die Qualifikation die
erste Frage . Die politische Zugehörigkeit dürfe
keinen Grund zur Berufung bilden . Anderer -
seits dürften bestimmte Abmachungen , die aus
geschichtlichen Notwendigkeiten heraus entstan -
den seien , nicht gebrochen werden . Der Mini -
ster lehnt es ab bei Berufungen erst dann ge¬
hört zu werden , wenn die Entscheidung bereits
gefallen sei Das sei eines verantwortungsbe¬
wußten Mannes unwürdig Auch im alten
Staat wurde der Großberzog gehört vor der
Entscheidung über die Besetzung einer Profes¬
sur . Es mutz dem Kabinett die Möglichkeit ge¬
geben werden , vor der Entscheidung gehört zu
werden . Damit erhält das Kabinett die Mög¬
lichkeit , wcnst nötig , auch seinerseits Infor¬
mationen einzuholen , sich mit der Sache zu be¬
schäftigen und dann seine » Entschluß zu treffen .
Diese Aenderuna im Berufungs -
Verfahren wurde schon im Kabinett Hellpach
festgei' ebt und zwar in freier Verständigung .
Der Redner ging sodann noch ein auf gewisse
Vorkommnisse an der hiesigen Technischen
Hochschule anläßlich des Hindenbilroempfan -
ges und teilt mit , dass er anpeordnet babe . daß
ihm binnen einer bestimmten Frist die Meldung
darüber vorsulegen sei ob die zu einer Kor¬
poration »» sammenge ' chlossenen Studenten nun
auch tatsächlich als Korporation an der Hoch-
schule angemeldet seien . Damit schließt die po¬
litische Aussprache .

Abg . Dr . Schofer

gbt folgende Erklärung ab : Was der Minister
für Kultus und Unterricht zur Hochschulfraae
ausgeführt hat , findet unsere Billigung . Von
einer Debatte in der Freiburger Angelegenheit
steht dos Zentrum ab . es wünscht aber , daß der
in Frage stehende Fall der letzte sei .

Nach einer Reihe persönlicher Bemerkungen
folgt die Abstimmung über das vom
Zentrum und den Sozialdemokra¬
ten eingebrachte Vertrauens .
Votum Die Abstimmung ergab 36 Stimmen
mit ja , 3 mit nein . 29 Abgeordnete entbielten
sich der Abstimmung . Nach einigen weiteren
persönlichen Bemerkungen schließt die Sitzung
mit 7 Uhr . Nächste Sitzung morgen vormittag
9 Uhr .

*

flus öem HüttshaltsauMuß
Karlsruhe , 2. Dez .

Angesichts der großen Notlage in den Kreisen
der Erwerus . osen und der Kte n-, soz at . und
Kriegsreurner und angesichts der Nahe des We .h.
nach.ssestes nahm der Ausschuß die Anträge , d e
sich auf die L .nderung dreier vcot bez ehen , vor¬
aus . Von allen Kreisen wurde d .e große Not
anerkannt und mau wäre bere t gewesen , v .el¬
mehr zu tun , ms tatsäch . ich im Laud .ag bean -

tragt werden w rd . wenn dies mit Rücksicht auf
die gespannte F -nanz age des Landes möglich ge¬
wesen wäre , Aliträge , d .e üver das Mag hinaus -

g .ngen , das d e Reg . erung bei ihrer Erllarnng bei
Eröffnung des Laiiülags als lragoar beze ch.iet
hat , mugien aügetehni werden , lrs konnre sich
also led .gl .ch um die Verteilung der 10JOOOO
RM . hanoeln , d . e in der Regierungserklärung für
diese Zwecke zugesagt waren .

Hiernach ,ollen 500 000 Mark als e nmal -ge
Be .Hilfe lisch vor Weihnachten an d .e Erwerbs ,

tosen gegeben werden , ebenso viel au die Kreise
der Reurner . D .e Zahl der Erwerbs osen , die
M .tte September etwa 9000 betrug , .st inzw sch .m
auf rund 20 000 angewachsen . Bei den Ren .nern
handelt eS sich um einen we .t höheren Personen ,
kreis und zwar sind die Bedürftigen auf rund
80 000 Perionen zu schätzen. Es i )t deshalb gar
n cht mögt ch , wenn n .chl de H lfe wegen ihr - r
Äle nheil bedeulungs .os werden soll, allen eiwas

zu geben . Aus den Bedürftigen muhren die Be¬
dürftigsten herausgesucht werden . Es soll dabei

so wie im letzren Jahre verfahren werden , daß
nach e nem bestimmten Sch .ugel den Fursorge -
verbänden die Mittel übergeben werden und die-

sen muß es belassen ble ben , nach best mmten
Richtlinien de Bedürftigsten und die Höhe der
Emzelunterstützung festzustellen . Man erwartet ,
daß auch die Gemeinden noch etwas zur Linder -

uug der Not be .tragen werden .

Zur Lösung der Erwerbslosenfrage wurde von
allen Seiten anerkannt , daß die Arbeüsüeschafs .
una die beste Lösung wäre . Dre Regierung hat
deshalb auch schon für den Straßenbau 8 000 000

Mark bere t gestellt und der Landtag wird bereit
sein , d e Anträge der Reg erung . die Bauher -

tcllungen betreffen , wie zum Beispiel den staat .

: ck>en Wohnungsbau , beschleunigt zu behandeln ,
um auch auf diese Weise we t :res Geld -n das

Wirtschaftsleben und damit Arbeitsgelegenheit
einfließen zu lassen.

Anträge auf einmalige Be 'h lfe an die Kreise

der unteren Beamten konnten trotz Anerkennung
der auch dort herrschenden Notlage wegen der
sinanziAen Auswstkung b '

cht angenommen w -r .

d^n Man n«hm dabei auch an . daß es den Be¬

amten darum zu tun ist, eine Besserstellung ihrer
Gehaltsbezüge zu erre chen. Dabei kannte auf
die Verhandlungen hingewiesen werden , d e z. Zt .
die Finanzm nister der Länder init dem Reichs -
f nar ^zm n ster über d .ese Frage führen . Ein
sozialdemokratischer Redner hat dabei gesagt , daß
d e jetz ge Zeit zur Lösung der Besoldungsfrage
nicht geeignet sei , angesichts der Notlage in an¬
deren Kreisen . Ein Zentrumsredner konnte
darauf h .nwe sen , daß bei ähnl icher Stellung¬
nahme des Herrn Reichstagsabgeordnet .' n Erstng
von sozialdemokratischer Seite >m Landtagswahl¬
kampf dem Zentrum Schw er 'gkeiien gemacht
wurden . Der Redner befürwortet baldige
Besserung der Beloldung in den unteren Beam -
tengruppcn . Anträge , die beabsichtigen , be der
Re chsregierung die Wiedereinführung der Kurz -
arbeiterzisiage , fern e die Erhöhung der Unter¬
stützungssätze zu erzwien , wurden angenommen .
Auch wird beim Reich darum ersucht werden ,
daß es Zuschüsse zu den Fürsorgerenten geben
soll.

*

Ms öem Rechtspf!egeausschrrß 1
Karlsruhe , den 2. Dezember 1925.

Das Reichsgesetz für Iugendwohlfahrt ist am
1. April 1924 in Kraft getreten . Ein badisches
Ausführungsgesetz dazu ist erlassen . Die Sache
ist jedoch nur vorläufig geregelt . Da in Baden
eine landesgesetzliche Regelung der Fürsorge in
absehbarer Zeit geplant ist, soll durch ein Ab¬
änderungsgesetz bestimmt werden , daß die Aus¬
führung des Reichsjugendwohlfahrtsgesetzes im
Zusammenhang mit der landesgesetzlichen Re¬
gelung der Fürsorgepflick >t in die gesetzliche Form
gebracht werden soll . Die Vorlage eines Landes¬
wahlfahrtsgesetzes wird voraussichtlich noch etwas
auf sich warten lassen , da zunächst noch Erfahrun¬
gen gesammelt werden sollen . Der Ausschuß war
einstimmig der Auffassung , daß die gesamte Ma¬
terie gleichzeitig später erledigt werden soll.

Ein kommunistischer Antrag wM , daß die Re¬
gierung beauftragt wird , sofort eine Verordnung
zu erlassen , wonach allen Strafgefangenen ein
Weihnachtspaket zugestellt werden darf . Dieser
Antrag hat einen stark politischen Hintergrund .
Er denkt nur an die politischen Verbrecher , die
kom. Hochverräter . Die Justizverwaltung ist be¬
reit , an Weihnachten aufs Aeustsrste entgegenzu¬
kommen . Weihnachten soll auch für die Straf¬
gefangenen ein Fest sein . Gegen den kommunisti¬
schen Antrag aber herrschen die schwersten Be¬
denken . Die Gründe sind verständlich . Es ist fast
unmöglich , die Arbeit ohne Gefährdung der Kon¬
trolle , die dringend geboten ist, durchzuführen .
Dazu kommt vor allem auch , daß die Gefangenen
nicht gleichmäßig bedacht würden . Im Gefängnis
aber muß Gleichheit sein . Man kann dort nicht
Schieber und Kommunisten besonders begünstigen .
In dieser Ansicht war mit Ausnahme des kom.
Vertreters alles einig . K.

Kirchliche Nachrichten
Plankstadl , 29. Nov . (Bezirks -Läc .-Fesk.) Es

war eine recht würdige Feier , die die 9 Cäc . - Ver .»
Chöre des Dekanates Heidelberg am Sonntag , den
22. 11., nachmittags {A2 Uhr tn der Pfarrkirche
zu Plankstadt zu Ehren der hl. Cacilia , der Pa¬
tronin der Kirchenmusik , veranstalteten . Einge¬
leitet wurde die Feier durch das 7-st. Veni creator
v. K . Frei op . 3 . 1 . gut wiedergegeben vom Cäc .-
Ver . Friedrichsfeld . Hernach bestieg Hochw . Herr
Bezirkspräses Augenstein die Kanzel , um , an¬
knüpfend an das Wort des Psalmisten : „Achte
auf deine Schönheit und tritt hervor in der Blüte
deiner Kraft und walle deines königlichen Amtes "

,
Ps . 44, eine kurze , wanne Einführung in den tief
frommen Gehalt des sogenannten „Neuen Cho¬
rals " zu geben , der aber in Wirklichkeit durch
seine wahrhaft keusche Melodienführun ^ als ein
Stück Offenbarung aus der ersten Cyristenzeit
herüberragt , aus der Zeit innerster Hingabe an
das Christentum und des frommsten Betens , von
der der Apostel sagt : „ex fide vivit "

, man lebte
aus dem Glauben . Fromme Melodien , deren hei¬
liger Zauber dem modernen Menschen nichts oder
doch nur wenig , dem frommen horchenden Ohr
und suchenden Herzen aber viel zu künden hat .
Das Verständnis war geweckt und die Aufinerk -
famkell angeregt , als der erste Tell des Pro¬
gramms , Stücke aus dem „Neuen Choral " zu
Gehör brachte . In lautloser Stille lauschte man
dem keuschen Singen , dem frommen Beten , der
stillen Betrachtung , dem herzlichen Dank und dem
freudigen Jubel , der dem Herrn aus diesen Me¬
lodien erklang und die Resonanz in den Herzen
der Zuhörer verklärte vollends die feierlichen
Klänge . In den Choralvortrag teilten sich: der
Männerchor d. Cäc . -Ver . Plankstadt , der Cäc .-
Ver . Heidelberg -Handschuhsheim , und der Frauen¬
chor d. Cäc . - Ver . Plankstadt . Es darf lobend her¬
vorgehoben werden , daß alle Sänger und Sän -
gerinnesi Geist und Vortragsweise des Chorals
erfaßt und als Gebet von Herzen sangen . Be¬
sonders die Darbietung des Sanctus , Benedictus
und Agnus aus der 4 Choralmesse de festis dupl .
vom Frauenchor des Cäc .- Ver . Plankstadt vor¬
getragen , war ein Kabinettstück aus dem Choral ,
und die Aufnahme , die innere Verarbeitung und
die Wiedergabe durch den Chor geradezu klassisch .

Der 2. Teil brachte uns manch schönes Stück
aus mehrstimmigen Gesängen bedeutender Meß¬
kompositionen , wie von Griesbacher , Rheinberger ,
Huber , Goller , Meurer und andere . Alle Chöre
legten Zeugnis ab von tüchtiger Schulung und
von innerer Erfassung und Hingabe , weshalb
auch die Wiedergabe durchweg eine gute , ja dem
Zweck, dem es dienen soll, entsprechend war .
Dirigent und Chor waren sich bei den einzelnen
Stücken bewußt , in welch engem und innigem
Zusammenhang sie stehen zu den Geheimnissen ,
die sie besingen und die der Priester am Altäre
feiert . Es trat kein Haschen nach Effekt zu Tage ,
sondern wir konnten bewundern : ein demütiges
Bitten im Kyrie , ein freudiges Jubilieren im
Gloria , ein frommes Verehren im Sanctus
ein gläubiges Hoffen im Agnus . Ja , wir ver¬
nahmen Betendes Sinnen ; es war Kirchengesang ,
es war Gottesdienst . Eine Andacht mit Gebet und
Aussetzung und entsprechenden mehrstimmigen
Liedern schloß die herrliche Feier . Und als der
Segen mit dem Allerheiligsten erteilt ward und
ein mehrstimmiges Lied als Marianische Antiphon

verklungen war , sang eine vielhundertköpfige
Menge ein stilles Te Deum in den Herzen werter
als Zeichen herzlichen Dankes für das Dargeboteno
zur religiösen Erbauung . In diesen Dank teilen
sich die Cäc .-Ver . Brühl » Edingen , Eppelheim ,
Heidelberg -Handschuhsheim , Heidelberg - Neuenheiw ,
Heidelberg - Wiebungen , Friedrichsfeld , Oftersheim ,
Plankstadt . — Die kritische Wertung der Cäcilien -
feier hatten Herr Chordirektor Bundschuh v . Hei -
delberg -Jesuitenkirche und Herr Pfarrer Augen¬
stein, Plankstadt , übernommen . Nach der Ber -
anstallung versammelten sich die Hochw . Herrn
Präsides und die Herren Dirigenten in der Sa¬
kristei , wo sie durch den Mund des Bezirkspräses
deiiss herzllchen Dank der Hohen Kirchenbehörde ,
des Diözesanpräses und des Bezirkspräsidiums
entgegennahmen für die viele Mühe und unver¬
drossene Arbeit in den Chören während des
Jahres . Ein Wort über den Sinn und Zweck der
Veranstaltung zum Schluß , ließ die Herren er¬
kennen , daß wir nur Gottes Ehre und die För¬
derung der Hl . Sache der Cacilia im Auge haben .
Eine kritische Wertung der Leistungen der ein¬
zelnen Chöre , wird einzeln zugestellt . Die ganze
Veranstaltung verllef so ganz harmonisch und
recht würdig . — Als der fromme Meister Bruckner
an seiner letzten Sinfonie arbeitete , schrieb er auf
die Partitur als Widmung : „Dem lieben Gott ".
Dem lieben Gott hat die Veranstaltung gegollen ;
dem lieben Gott unter dem Schutze der Hl . Cäciüa

äre unser neues Schaffen . „Dem lb . Gott , der
Ki . che und dem Volke"

, fei das Motto unserer
ferneren Arbell . A.

Eine ganze Familie im Ordensstande . Der
ehemalige Studienrat an der vor kurzem auf¬
gelösten Rheinischen Ritterakademie zu Bedburg .
Professor Dr . Bernhard Barth , ist jüngst als
Novize in das badische Kapuz -nerkloster Zell am
Harmersbach eingetreten . Gleichzellig hat seine
Gattin in Aachen im Kloster der Franziskane -
rinnen den Schleier genommen . Auch die drei
Kinder , die aus dieser Ehe hervorgegangen
sind , haben den Ordensberuf gewählt . Der
Sohn Bernhard ist feit etwa zwanzig Jahren
Mitglied des Benediktinerordens im Kloster
Maria -Laach , die älteste Tochter ist bereits vor
dem Kriege zu Straßburg in den Orden der

-Schwestern der christlichen Lehre eingetreten »
die jüngere in das Benediktinerinnenkloster zu
Eibingen b . Rüdes heim , das dem Opfergeist des
Fürsten Karl zu Löwenstein seine Wieder¬
erstehung verdankte .

veronrkawerk
Von Otto Kaiser , Kaplan , Gengenbach .

Vor ein gen Wochen brachte der Bad sche
Beobachter e -nige Dt -rterlungen über die unter
der ob gen Beze chnung bestehende Einrichtung
zu Gunsten der Hausangestellten ^

des Klerus .
Jeder Pr ester , dem die Sorge für die Se nen
am Herzen liegt , wird solche Dinge mit Interesse
verfolgen . Es bestehen da Pflichten , denen man
sich nicht entziehen kann .

Jedoch es wll mir scheinen , daß das , was
mit dem Veronikawerk erreicht ist , noch nicht der
Weishrü letzter Sch uß sei . Was nützt es einer
Haushälter n , die nach dem Tode ihres Hbrnr
zwar die Aussicht hat , auf eine regelmäßige
Geldsumme zur Fristung ihres Lebens , wenn sie
nicht weiß , wohin sie , da sie die bisherige Woh¬
nung bald verlassen muß , ihr Haupt legen soll.
D e Lösung der Wohnungsfrage ist auch hier
eine unabweisbare Notwendigkeit .

Nun will m r scheinen , als ob die Lösung der
Wohnungsfrage für die Haushälterinnen nicht
getrennt werden dürfte von der Lösung dieser
Frage für Pr ester im Ruhestand . Immer mehr
wird es wohl in Zukunft e n ' reten , daß Priester
nicht mehr bis zu ihrem Tode im Amte bleiben
Auch der Seelsorger hat nach einem arbeits »
re chen Leben e nen ruhigen Lebensabend ver -
dent . Ja , wenn die körperlichen und geistigen
Kräfte im Alter nach 'asseii , so fordert schon d e
Seelsorge den Ruhestand . Tatsächlich kann man
heute aib und zu alte Hetren sagen hören , sie
würden gerne längeren Platz machen , wenn —
ja wenn sie nur wüßten , woh n . Die Wohnungs¬
not , die n absehbarer Zeit nicht behoben fein
dürfte , wenn nicht andere Weg » betreten werden ,
ist auch h er e n Unglück . Und sollte sich einer in
raend emer Gemeinde auf die Wohnungsl sie
setzen lassen , so darf ihn das lange Warten nicht
verdrießen . Ganz abgesehen davon würde ich es
aber auch gar nicht für schön f nden , wenn z . B .
c ne kinderre che Familie zurückst hen müßre ,
weil ein Pr ester das erste Anrecht hätte . Was
wäre also zu tun ? Sch selbst zu helfen !

1500 Kle .riker einer D özese müßten die er¬
forderlichen Wohnungen für ihre emeritierten
Brüder selbst aufbr ngen . Und nichts wäre
leichter als das . W :e denn ? Jeder Pr ester ,
vom Erzbischof angefangen b s zum letztgeweih¬
ten Vikar läßt sich jeden Monat eine oder zwei
oder drei Mark — je nach Vereinbarung — ab -
ziehen , so lange , b g d e nötigen Wohnungen er¬
stellt sind . Ich kann doch kaum annehmen , daß
auch nur ein einz ger diesen Abzug verweigern
würde . Wohl jeder ringt sich leicht durch die
Ueberlegung : Wenn ich es brauche , bm ich kroh
darum , wenn ich es nicht brauche, ^ danke ch Gott
dafür . Das Geld müßte eine . >e-ch : nkung se n ,
also nach keiner Richtung em Risiko , die Häuser
würden Eigentum des Klerus . Alle E nzelhe ten t
Verwaltung , Ort der Erstellung usw . wären
Fragen ger ngerex Bedeutung . Trotzdem glaube
ich darauf hmwest

' en zu dürfen , daß früher
Gengenbach als Ruheplatz immer von dem eineir
oder andern Herrn ausgesucht wurde , während
das bei der heutigen Wohnungsnot nicht mehr
möglich ist . Auf dem vorgeschlagenen Wege
wäre es mögl ch, daß ioieder alte Herren auf
d esem h storischen Boden , am Eingang des
Knzigtales , nahe am Hauptverkehr , ihren Le¬
bensabend verbringen . Ern P 'atz ' n der Nähe
der fast nicht benützten schönen Friedhofk rche und
des Mutterhauses wäre woh ' schon zu erhalten .
Dies soll indeß n cht mehr w e ein ausgesproche¬
ner Gedanke sein . Im Zusammenhang damit
wären auch kle ne Wohnungen zu beschaffen , in
denen alleinstehende Haushälter nnen Unterkunft
finden würden .

Vielleicht veranlassen d ese Zeilen eine Dis¬
kussion , die noch manbes klären könntet und
zeigen müßte , ob grundsätzliche Zust mmung des
Klerus zu erwarten ist. Stimmen aus dem
Kreise der Mitbrüder , fre rocht an d 'e Oeffent¬
lichkeit gehen wollen , würde S ^ reiber d eser
Zeilen gerne sammeln und verarbeiten .
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oziale StemepokM?
8Tors üarlamentarif cE»cn Kreisen

foirfi uns geschrieben:
Dem Reichstag liegen eine Anzahl Anträge

hör, die das steuerfreie Existenzminimum bei
der Lohn- und Einkommensteuer von mouat.
lufi 80 auf 100 Mark erhöhen und das Kiu-
der- rwilcg weiter ausbanen wollen. Das
steht sich auf den ersten Blick sehr schon an ,wrd findet ohne Zweifel den Beifall derjeni¬
gen, die das gesamte deutsche Steuerwesen
in seinen Auswirkungen nicht zu übersehen
vermögen. In Wirklichkeit scheinen uns
diese Anträge , anstatt zu einer sozialen
Steuerpolitik hinzufühcen , sich von dieser
immer weiter zu entfernen. Nachstehende
Darlegungen sollen zeigen , was ist :

Wie ist es mit der Gesanrtbelastuvg des
deutschen . Volkes von derselben Stunde an
bestellt, in der der Dawes -Plan sich voll
answirkt ?

Deutschland hat jährlich aufzubrinaen :
Milliarden

1 . an Reparation - lasten 2,5
Davon entfallen auf den Reichshaus «

Haltsetat einschließlich der Verkehrs»
stLuern 1540 Millionen
auf die Eisenbahnobliga -

tiouen 660 Millionen
und auf die Industrie »

obligationen 300 Millionen
Lau Pensionslasten 3,5

Diese verteilen sich aus
») Kriegsbeschädigte , Kriegshinterbliebene ,

Offizierspensionen , allgemeine Pen -
swnslast des Reiches 1,6 Milliard .

b) Reichsbahn (pensionierte
und abgebaute Beamte ) 0,486 Milliard .

c) Reichspost 0,185 Milliard .
ch Pensionen d. Länder u.

Gemeinden mindestens 0^ 80 Milliard .
ö. Soziale La st en 2B

(Beiträge zur Kraulen - , Unfall -, Inva¬
lide uv eriicherung , an Knappschaftskassen,
Angestelltenversicherung , Erwerbslos en-
sürsorge und Zuschuß des Reiches für
soziale Zwecke .)

4 . Dazu kämen noch nach voller Auswirkung
des Dawes -Plans die sonstigen Aus¬
gaben in Reich , Länder und
Ge -meinden mit über 8 *)

zusammen 15,5'
gegen 6,5 Milliarden , die im Jahre 1913 an
öffentlichen Lasten aufgebracht werden mußten .

Diese Ausgaben lassen stch nur ver¬
ringern , wenn

») die Reparationslasten erheblich
herabgesetzt,

b) di« übrigen Ausgaben bedeutend ab¬
gebaut werden und

ich eine grundlegende Vereinfachung der
,i . Verwaltung in Reich , Länder und
! Gemeinden erfolgt .

Das alles ist nicht von einem Tag aus
den anderen möglich , daher müssen wir rms
«instwellen auf lc% Milliarden öffentliche
Saften einrichten, und uns ferner Kar sein,
daß , weil Deutschland nicht wie andere Lan¬
det Goldgruben hat . diese WVz Milliarden
erarbeitet werden müssen , und daß , weil
diese Summe die Wirtschaft aufbringen muß,
um diesen Betrag die Lohn- und Gehcklts-
dscke von vornherein gekürzt wird.

lind nun zur Frage , wie diese Lasten auf-
gebraucht werden sollen . Daß nach der Aa-
pftaloerwüstung durch Krieg und Inflation
diese Summe nicht überwiegend aus Besitz
und hohen Einkommen wird aufgebracht
werden können, ist für alle Einsichtigen Kar.
Dafür ist zu wenig Besitz und sind zu wenig
.hohe Einkommen in Deutschland vorhanden.
Mithin kommt , keine Regierung , keine Reicks.

tagsmehrheit — — sie mögen rechts öder
links zusammengesetzt sein - daran vor¬
bei . die breiten Massen in starkem Maße zu
Steuerletstunge » heranzuziehen.

. Nun ist es uns noch gut erinnerlich, daß
die Sozialdemokratie und auch die christ¬
liche Arbeiterschaft vor dem Kriege unaus¬
gesetzt den Standpunkt vertreten hat . daß
die gerechtesten aller Steuern die direkten
Steuern seien , weil diese weniger als alle
anderen Steuern abgewälzt werden konnten.
Zu den direkten Steuern aber zählt die
Lohn, und Einkommensteuer. Je mehr nun
diese Steuern ausgeböhtt werden, desto
größere Erträgnisse muffen aus der Umsatz- ,
Bier - , Tabak- , Salz , und Zuckersteuer usw.
herausgezogen, desto höher müssen also die
Massen damit belastet werden. Dazu kommt
noch, daß die Lohn- und Einkommensteuer
auf dem Lande sich ganz anders auswirkt
toie in den Städten . Auf dem Lande ist mit
den gleichen Einkommen wie in den Städten
etwas ganz anderes anzufangen . Bei dem
gegenwärtigen Lohn- und Einkommensteuer-
svstem stommt es vor , daß in den meisten
ländlichen Gemeinden nur noch ganz wenige
Leute Einkommensteuer zahlen, sodaß die
Bedürfnisse der Gemeinden durch Realsteuern
(Grund - und Gebäud-esteuer , Gewerbesteuer
etc .) aufgebracht werden müssen. Daß die
Gewerbesteuer und in absehbarer Zeit auch
die Gebäudesteuer nicht von den eigent¬
lichen Steuerpflichtigen getragen , sondern
auf die Wirtschaft, das heißt auf die Ver¬
braucher und Mieter wieder abgewälzt wer-
den wird , ist so Kar ,

'daß darüber sich lange
Beweisführungen erübrigen .

Derjenige , der daher soziale Steuervolitik
machen will , darf nicht ständig mit Agita-
tionsauträgen an der Lohn» und Einkommen¬
steuer herumexperiMeutieren , sondern muß
sein Augenmerk -darauf richten, daß baldigst
die sozial brutalsten Steuern , wie Umsatz -,
Zuckersteuer und ähnliche die ärmsten Volks¬
schichten am stärkste» belastenden Steuer ab -
gcbaut werden. Was hat es denn für einen
Zweck, wenn gegenwärtig im Reichstage es
Anträge über Anträge hagelt , die bei der
Einkommensteuer das Existenzminimum er¬
höhen und das Kinderprivileg verbeffern
wollen, wenn gleichzeitig in Preußen -
aus die Länder und Gemeinden entfallen
bekanntlich 75 Prozent aus dem Ertrage der
Lohn- und Einkommensteuer — — die
Hauszinssteuer um ein bedeutendes erhöht
wird. Schon die gegenwärtige Lohn» und
Einkommensteuer träft sich üiel sozialer aus ,
als die Hauszinssteüör .

Man streue also den Massen nicht ständig
Sand in die Augen : man sage ihnen dre
Wahrheit über die wirklichen Zusammen¬
hänge des Gssamtsteuerwesens. Die Äerm-
sten der Armen fahren dabei am besten.

*) Die Ausgaben in Reich , Länder und
Gemeinden betragen in Wirklichkeit in den
nächsten Jcchven rund 12 Milliarden Mark
jährlich . Darin sind indes bereits 3,9 Milliar¬
den, und zwar 1540 Millionen für RetzarationS -
zwecke , die Pensionen des Reichs , der Lander und
Geeminden mit 1/850 Millionen , und die AuS-
gaben des Reichs für soziale Zwecke mit rund
§00 Millionen Mark in den unter 1—3 aufge¬
führten Posten mitenthalten . Die Ausgaben für
Eisenbahn - und Jndustrieobligationen , die Pen -
sionslasten der Reichsbahn und der ReichZpost,
sowie die Beträge an die soziale Versicherung
laufen nicht durch den Reichshaushaltsetat .

Saöen
Cs find fttzt siebe« Monate her,

daß Hindenburg zum Reichspräsidenten ge¬
wählt wurde, Rdan erinnert sich noch gut , wre
Hiirdenburg damals von den Rechtsleuten
als „Retter " bezeichnet und in Wort und
Bild als solcher angepriesen wurde. Dieser
Tage hat nun der Reichspräsident v. Hin-
denburg den Vertrag von Locarno unter¬
zeichnet und dadurch das Vertrauen , das
seine Gegner bei der Wahl nach der Wahl
auf seine charaktervolle Persönlichkeit setzten,
gerechtfertigt. Schwer enttäuscht sind aber
nunmehr jene, die Hindenburg damals in
ganz anderem Sinn , als er jetzt wahr ge¬
macht hat, als Retter bezeichneten . Wir
haben schon berichtet, wie General Luden-
oorff gegen ihn loszicht . Die deutschnativ -
nale „Deutsche Zeitung " aber schreibt :

„ Was wir anfangs für ganzausgeschlos »
s e n hielten , dann befürchteten und schl etzlich in
banger Sorge erwarteten , ist also e '-ngerreten :
Re chspräsident Erzellenz v. Hindenburg hat das
Locarno-Gesetz unterzeichnet , und damt ist dcr
unselige Vertrag endgült g angenommen . Zu der
bitteren Enttäuschung über de derzei¬
tige Reichspo itik tritt dadurch auch noch de tiefe
Trauer um das Versagen eines unserer
Besten . Dill seiner Unterschr ft hat sich der

Seldmarsckiall in schroffen Geyensktz zu dem
sten und wertvollsten ( ! ) Teil der deutschen Be¬

völkerung gestellt , ganz besonders zu den Kreisen ,
die seine Wahl überhaupt ermöglicht haben. (! )
Die Fahnen , die dsm ersten vaterländischen
Re chSpräsidenten schwarz-weiß -rot entgegen¬
rauschten, sie senken sich heute in tiefer Ent¬
täuschung und Trauer auf Halbmast ! "

Ein ganzer Schwaden von Übeln Düsten
geht von diesen Zellen aus , in denen sich
diese radikalen Unbelehrbaren wieder einmal
als den „besten und wertvollsten Teil der
deutschen Bevölkerung" bezeichnen . Dieser
„beste und wertvollste Teil " des deutschen
Volkes muß also sehen , daß Hindenburg ,
„einer unserer Besten" es nicht mit diesem
„besten und wertvollsten Teil " häll , sondern
denen beistimmt, die von jeher für fried-
liche Verständigung der Völker eintraten .Man darf es allerdings den Leuten , die
damals für Hindenburg eintraten nicht übel
nehmen , wenn sie furchtbar enttäuscht sind ,denn daß jetzig sogar ihr Heros sich den von
ihnen von jeher verdammten Verständi-
gungspolftikern zugesellt, bedeutet eine ge-
radezu vernichtende Niederlage für die von
ihnen vertretenen Ideen und ist eine glan¬
zende Rechtfertigung für die von uns ver¬
tretene Außenpolitik,

Ein Mtkonservativec
Freiherr Otto Stockhorner von Stärein .bad. Kammerherr , Landgerichtsrat a. D . ist >in Frerburg , über 80 Jahre alt , gestorben. Er

war der Bruder des früheren konservativen
Landtagsabgeordneten Emü von Stockhorn.Adam Roder schreibt aus diesem Anlaß in
seiner Südd . Kons. Korr , u, a . :.

Dt « beiden Brüder Emil und Otto v. Stock-
Horn waren , nachdem Freiherr v . Marschall in
den Reichsdjenst getreten war , und Freiherr
Ernst August von Goler die Partei verlassen
hatte » bis zum Ende des Jahrhunderts die
eigentlichen Führer der badischen konservativen
Partei . Sitz vertraten ein klar formuliertes
Programm : eine christlich -konservative Politik
im Bunde mit den katholischen Volksgenossen ,
Dies Programm stieß aus mancherlei Wider -
spruch, - setzte stch aber insoweit schließlich doch
durch , daß die Leitung der Partei , wie hie
grundsätzliche Haltung des Parteiorgans ,,Ba »

dische , Landpo st" dieses Programm rn deremlichkeit vertrat . Die spätere
'er Patte : brachte june

’
ffi , fgg >*

wie ü$e
^ Weiterung strebte. Der Wcltkrr7gPa ^ sstwicklung zum völligen Stillstandti w._ v * uUö

k
mü dem Bund De r Landwirte , der wÜ
im Reich, so auch in Baden nacherweitern, :» strebte. Der t , ,qir

als 1018 die Revolution kam , wurde norf „rx . — » *lwu
tt ei«

Deutsch -natwnate Partei Vollmer ^
Spitze nun -Oberkirchenrat Mm » t

" b“ e«

schwachen Versuch, der konservativen >
Eigenleben zu bew -chren . der Anichlun e,n
$V.nHA*TmfTmn? lp - _ ®

nun ‘̂ criua )enr <rt vJlcfyir tra+ T
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,Lauch deswegen mcht. weil er , in den ^

kirchenrat berufen , durch eine opportun̂ U^laue Haltung rn den kirchlichen Fragen sich T
Zuneigung der vositw - -" evangelischen Kr - ts,d :e die Träger der konservativen Beweauno
rein verscherzt hatte . Mit Mayer sind viest wder alten Konservativen Parte , au den DewichNationalen übergegangen ; sie bilden hier ob^kein Fern,ent . sie sind zur Einslußlosigkeit Se7urteilt und spielen zahlenmäßia keine Rvg-mehr. Die jetzigen badischen Deutsch- Nationaltnsind eine etwas reaktionär angestrichepe Au?«gäbe d- r nationalliberalen Partei , die ihrersest;wieder mehr zur Geltung strebt und sich dmder Verbindung mit den Demokraten abioft .

Der jetzt verstorbene Freiherr Otto v. Stock .
Horn war vor allem em entschiedener positiverChrist , der von diffem Standpunkt aus seinepolitische Orientierung oornahm . Den naw .
lichen Standpunkt nahm auch sein Bruder Emilein , wie überhaupt beide Brüder in engsterreligiöser ^und politischer Jdeengemetnschast l°L.
ten und öffentlich wirft en. Otto von Stockhornwar auch ein angesehener Jurist ein hochgr .
schätzter Richter von einer auch in polstischm
Dingen unanfechtbaren und vorbildlichen Unpar.
teilichkeit , eine Feststellung , die auch von den
politischen Gegnern ruckhaÜIos anerkannt wurde.

Auch wir hatten die Ehre , den nunmehrVerstorbenen zu kennen. Nicht selten war
er in den Jahren vor dem Kriege auch als
Mftarbeftsr des „Bad . Beob." tätig . Wem
sich auch diese Mftarbeü rn der Hauptsache
auf Kunstfragen beschränkte , so hat er dochnie ein Hehl daraus gemacht , daß seine vo>
Iltische Linie sich nicht sehr unterschied von
der des Zentrums im alten Staat , wenig,
stens in den kulturellen Fragen . Für seinen
poslliven christlichen Standpunft fft es be¬
zeichnend , daß er uns eines Tages bat , chn
nicht als Protestanten , sondern als „ evapge -
lrscher Christ " zu bezeichnen . Er hielt für
seine Person unbedingt daran fest , daß der
Glaube an bte Gotthell Christi eine Brücke
der Verständigiing zwischen gläubigen
Katholiken und Protestanten bilde und sprach
dann und wann davon , daß die christus -
gläubigen Evangelischen der katholischen
Kirche dankbar sein müßten für das unent-
wegte Festhalten der Kirche an der Gottheit
Christi . Als vor etwa 12 Jahren der Jesur-
tenpater Cohausz in Freiburg Vorttäge über
Christus hielt , hielt er mft seiner Begei¬
sterung für ' diese Art der Behandlung der
Christusfrage nicht zurück und gab uns
schriftliche Beweise von seiner Vorurtells-
losigkeit auch den Jesuiten gegenüber.

Mft den politischen Verhältniffen im re¬
publikanischen Staat hat er sich nicht mchr
abfinden können. Demokratisches
lag ihm fern ; dagegen dürfte es ausgemacht
sein , daß die deutschnationale Politik nicht
in allem seinen Beifall fand , ttotzdem er sich
formell zu dieser Partei bekannte. ^Jeben-
Wls war er ein ganzer Mann , ein gläubiger
Christ und ein ausgezeichneter edler Charak¬
ter , dem auch wir ein gutes Gedächtnis be¬
wahren wenden . Er ruhe rm Fried"» '

JerMkeromheUWöerg
Roman aus der Zell des Kullurkampses

und seiner Belleguna von
Hubs -rtus - KraftGrasStrachwitz .

I .
Es waren zwei Jahre , sieben Monate und

drei Tage vergangen . Die Frau Appella-
tionsgerichtsrat Therese Ziegler , geborene
von Gerstenberg, liebte noch immer zärtlich
den Glanz ihrer Mahagonimöbel und polierte
noch mit den drei abgetönten Staubtüchern
an jedem Morgen die Tischplatten, die Kom¬
moden, ' Etageren und rundgeschweiften
Stühle . Immer dunkler spiegelte das Braun¬
rot des feinen indischen Holzes, immer weißer
leuchteten ihre Locken am Rande ihres schwarz,
samtnen Stirnbandes . Die feinen schmalen
Hände des gütigen Mütterchens wurden nach
wie vor bewegt, aber nicht immer in gleicher
Art . In dem ersten Jahre war es wie ein
Abschiedwinken , das sich mit der Zell zu
einem Kreise neutral formte und erst am
Ende des zweiten Jahres in der Hofftuma
auf ein baldiges Wiedersehen mit dem Mär¬
tyrer frohgemut anstieg. In den letzten sieben
Monaten aber verwandelte sich das Polieren
zweifellos in einen festlichen Willkommens¬
gruß um , und se näher der Tag der Befreiung
heranmarschierte , um so weiter holte das
Staubtuch aus als wenn es wie eine Fahne
wehen wollte. Und erst in diesen drei Tagen
war e? gmrz außer Rand und Band . Die
gute Mutter batte aber nicht nur der bisher
gemeisterten Hoffnung auf das Wiedersehen
ihres Sohnes fteien Raum zu lassen , sondern
auch viel Bewegendr? und zwar gewiffenhast
zu bedenken .

Man hotte sie kürzlich auf das bischöftiche
Amt gebeten. Der Gang über die schmale
Hedwigsbrücke, an den vornehm feudalen
Kurien der Domherren vorbei, wurde ihr fast
zum Weiheakt. Doktor Franz , der von Ber¬
lin herüdergekommen war , empfing sie in
dem Eckgemach des bischöflichen Palastes , da?
gleichsam wie eine Brücke den amtlichen Teil
des Gebäudes mit den Privatgemachern des
Fürstbischofs verband :

„Ich habe Sie bitten laffen, giuidige Frau ,in der Annahme , Sie werden Ihren lieben
tapferen Sohn am Tage feiner Befteiung
wohl selbst an Ort und «stelle begrüßen
wollen."

„Wie es mir zukommt, Hochwürdigster
Herr ."

„Sie begreifen die Pflicht einer Priester ,
mutter-. Wir danken Ihnen für diese Auffas¬
sung. Doch ich wollte mit Ihnen besprechen ,
was aus Ihrem Sohne werden soll."

„Wie? Ist er nicht der Pfarrer von Heiligen-
berg , soll er nicht zu den verwaisten Schäflein
zurückkehren und endlich sein Amt antreten ? "

„Sie haben eigentlich recht . Ihr Sohn
wurde durch die damalige Ernennung des
setzt allerdings in seinem osterreiräschen An¬
teil verweilenden Fürstbischofs Pfarrer von
Heiligenberg. Aber Sie wiffen, Frau Rar
der Kampf mll dem Staat , wenn er auch ein
wenig mildere Formen gesunden hat , ist kei -
neswegs beendigt. Es ist wohl auf beider
Seiten d-as Beltteb -n vorhanden , zu einer
allmählichen Verständigung zu gelanaen
wenn wir nun beute den aus der ung °r °chten
Kerkerhaft endlich Entiallenen ohne Cinver -
ftändnis mit dem Obervrästderllen als Pfar -
rer von Heiliaenberg wieder einsetzen , so ent¬
brennt der Kamvk wieder auf das heftigste
und Ihr lieber Sohn . . ."

„Pa soll er wM auf die Pfarrei verzich
tenl " Die Frau Appellationsgerichtsrat

staunte den Domherren und Politiker wenig
freundlich an . Sin solches ^Leisetreten hatte
sie von ihm , der in der Berliner „Germania "
der Regierung manche harte Nuß zu knacken
gab , nicht erwartet .

„Nicht so ganz , gnädige Frau . Die Kirche
gibt nie ein besetztes Gebiet vorzeitig aus der
Hand. Wir wollen einen Mittelweg eirffchla-
qen , Ihr Lohn bleibt Pfarrer von Heiligen¬
berg, aber er tritt sein Amt erst an . wenn
wir zu einer Einigung mit dem Staat ge¬
kommen sind. Sie ist nicht ausgeschloffen .Bismarck — es mag ein Zeichen seiner Großesein — hat bereits erkannt , wie der Karren
in diesem Falle verfahren ist , und daß er bei
einer Fortführung des Unternehmens in so
gewalttätiger Form urllerliegen müßte. Er
wird daher nickt zögern, im geeigneten Au¬
genblick. wenn die Polllll es ihm gebietet
einzulenken und Frieden zu schließen."

„Und bis dahin - was soll aus Franzwerden? "
„Eben deshalb habe ich Sie zur Bespre¬

chung hergebeten. Es gibt zwei Möglichkei -
ten. Die eine, wir würden Ihrem Sohn ge¬statten, bei Ihnen als Privatmann zu lebenaber er dürfte keine Funktionen ausübm , nichteinmal nach der ganz seltsamen Auffaffunader Staatsgewall stille heftige Messen lesen .

"
„Er wird auf Arbeit drängen . In seinem

letzten Briefe sprach er von einem wahrenHeißhunger nach Tätigkeit ."
„Es war dies bei ihm zu erwarten . Des¬halb wollten wir rhm raten , dem Beftvieleleider auch vielw anderer Brüde : zu folgenund außerhalb Preußens eine Anstellung zusuchen. Es wird ihm leickt gelingen : Ka.plane sind überall willkommen.

"
„Und ich, Hockwürdiaster Herr , an michdenken Sie nicht Sollen wir denn nie zu-

sammenkommen?"'

Der kleinen feinen Dame perlten die
derrweichen dunklen Wimpern auf .

Doktor Franz war ni -cht nur
^

Verstandes¬
mensch, sondern verwahrte auch in der Tust
seines Herzens , allerdings durch allerhand
politische und diplomatische GepflogenMiw
versteckt, ein warmes , schlesisches Gemüt. Er
suchte einen Ausweg : „Bielleicht können <2®
ihn begleiten.

"

„Das wäre zu überlegen," meinte sie VV
fach, sah aber zugleich Schwierigkeiten hast
wie Berge aufsteigen , Iosephine , die Woh¬
nung , die Mittel . „Ich muß alles erst d- '
denken . Wo könnten wir hin-gehen ?"

„Unsere bedrängten Priester haben m allkn
Randstgcllsn Aufnahme gefunden, auch "
England und Ungarn ? ,

„Das wäre weit , Herr Kanonikus , tcß lrä
Beziehungen zum Bischof von Augsburg-

„Ausgezeichnet Der Herr Bischof ^
schon manchen Flüchtling aufgenomme -
Wir werden Ihnen natürlich die er -orve.-
licken Papiere für Ihren Sohn zugcv
dssw und ihm auch io lange , bis er
Unterkommen gefunden hat , M ' üol 3 ■
Verfügung stellen . Er soll keine Not -erd

^Es gibt wohlhabende Katholiken, dre sie
die Verfolgten unterstützen. Diese jr®
Zeit hgt doch wenigstens die Kra-sM -
der katholischen Glaubensüberzeugimg w
derbar herbeiqeführt .

"
„Sie glauben , Hochwürdigster ^ rc ' ich
,, -oie Htauoen , iwuuiuu -uiy

werde den Abschluß die-cks K-ulluttwnp -
erleben, mit meinem Franzi noch emmai
Heiliaenberg einziehen können? "

„Sicher . Wir Politiker erkennen all.M °' o
'lor -eicken. Einige Jahre noch, aowrv -
vielleicht stehen wir ganz plötzlich am v ■
dieses Kampfes ."

(Fortsetzung foM 'l
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MngolSheim, 2. Dez . Hier fand am
°z November uner zahlrercher Beieilgung eine
» eier anläßlich des tüjahr gm Bestehens der
Ortsgruppe des Zentralverbandes
chrißl . Tabakarbe - ter statt . Um 12 Uhr
echfmete Herr Hartmann de De .eg ..eriei !-
«rraiumlung , weder Herr Fuchs i>,e Lätgkett
bes Vebüar L̂es würdigte . Gegen 3 Uhr erössnete
per Vorsitzende Dewald , d,e Judimumssitzur .g
und Logrüßte besonders die Kollegen Hermann .
Ledelberg , Regrerui .g^ rat EicheuLrüb-KarlSruhe,
Kollege Fuchs und schlndwe .n , yerr Dannen .
x,oyer , Konsumvere .nsgelchäftssührer , hochw .
Zerr Pfarrer Goäbel. Bürgermeister Aeff
soww alle Kur Feigx Anwesenden. Er gab ernen
Aückbl .ck über daS ZustandekommLn der Orts ,
mmppe und gedachte des verstorlienen Müller .
Amgen und aller , die sich Verdunste um de
Ortsgruppe erwarben , insbesondere des Kollegen
Lartmann, der be den Kolleg nnen Sos e Gaß .
«er und Wr -Ha Wüst. Die Festrede hielt Herr
Hartmann, mit dem Motto : Der Glaube legi den
Grund und die L ebe baut das Haus . Ausgehend
von dem Entstehen der Gewerkschaften zeigte er
wie notwendig die Gründung der chr stl . Ge.
werkschaften un Jahre 1800 war . Gle chzeitig
würd-gte er d:e Lage der Arbe ter und die An»
sorderungen der Ze .t , die, so schwer sie sind , sich
überwinden lassen , wenn die Arbeiterschaft sich
dafür einsetzt. $ n d esem Werke m tzuarbeiten
ist der Schweiß iede § Einen wert und besonders
der Arbeuerjugend . Nack Lied und lvlusii nahm
Herr Reg .erungsrat Eichenlaub da§ Wort und
gedachte seiner früheren Tätigkeit für d :e Not.
läge der Tabakarbe ter . Herr Dannenmayar
zeigte , w e Gewerkschaften und Kvnsumvereme in
enger Verbindung stehen. Herr Mendel über»
krachte Grüße aus der Ortsgruppe Edingen . Der
hochw. Herr Pfarrer Goebel fand schöne Worte
über die Arbe t ohne Christus und mrt Christus ;
we Christus selbst die Arbe t adelte und wir in
der Arbeiterenzyklika von Papst Leo XIII . das
zu finden sei, was für d e chr stl . Gewerkschaften
a s Grundlage und Richrlm e gilt . Kollege Fuchs
dankte für die im Interesse des Vaterlandes ge»
leistete Mitarbeit den Gründern , Vorsitzenden
Kassier und bat im gleichen Sinne weiterzuar .
be ten . Nachdem noch Kollege Gaßner und Fleck
einige bege sterte Worte gesprochen hatten , schloß
der Vorschende mit herzlichen Tankesworten die
Versammlung.

Lbstadt , 2. Dez. (Patrozinium .) Näch¬
sten Sonntag begeht die katholische Psarr .
gemeinde ixrs Fest , ihres Kirchenpatrons , des
hl . Andreas. Am Morgen ist Festgottesdienst
mst Predigt Lurch den hochw. Herrn Pater
Wimmer vom St . PauluShetm in Bruchsal.
2£gj Nachmittag findet dann im Gasthaus zum
„Löwen" um halb 3 Uhr eine weltliche Feier
statt, bei der der Festprediger Wer seine Mis-
sionserlebnisse in Brasilien berichten wird . Alle
Frauen und Männer der Pfarrgemeinde sind
herzlich willkommen.

Mannheim, 1. Dez . (Ein Revolver .
Held . ) Gestern abend hat ein m der Miltel -
straße wohnhafter 81 Jahre alter Artist von
hier nach vorausgegangenem Wortwechsel einen
scharfen Schuß auf seine Wirtin , eine 84 Jahre
alle Sängerin , abgegeben und im Unterleib
verletzt. Lebensgefahr besteht vorerst nicht. Der
Täter wurde festgenommen.

Mannheim, 8. Dez. Todesfall . Mitten
in der Arbeit wurde gestern nachmittag der
Arbeitersekretär und Stadtverordnete Schenk
im katholischen Arbeitersekretariat von einem
Herzschlag betroffen , der seinen sofortigen Tod
zur Folge batte. Vor 35 Jahren hat Schenk den
Kath. Arbeiterverein gegründet , im Jahre 1000
wurde er als Sekretär des katholischen Volks -
büros berufen . Dem Bürgerausschuß hat der
Verstorbene seit 1890 mit Unterbrechung bon
6 Jahren angehört . Schenk ist 65 Jahre alt ge¬
worden . Sern Hinscheiden wird in den Kreisen,
in denen sein arbeitsreiches und aufopferndes
Leben sich vollzog , aufrichtige Trauer erwecken .

Neunkirchen , A. Mosbach, L Dez. (I agd -
glück.) Gestern wurden her und in Neckar,
katzenbach zwei,Tre bjagden auf W ldschweine , die
nicht unerheblichen W ldschaden angerich .et hat.
ten , abgehalten . Vom h esigen Jagdgebiet fluch-
toten d e vorsichtigen Schwarzkittel, etwa acht
Stück, auf Neckarkatzenbacher Gemarkung . Dorr
wurden sie in e nem Schlag umstellt und jn
Feuer genommen. Sie flüchteten wieder zurück

Kunstausstellungen
Kuusthaus Sebald.

Im Kunsthaus Sebald hat Professor &■ Göh -
l e r ein« sonderausftellung von Gemälden ver¬
anstaltet, Ter durch sie vermittelte Eindruck ist
nicht ungünstig . Die besondere Art . Göhlers
bringt es allerdings mit sich, daß größere und
überlcgtere Kompositionen leicht ins Arrangierte
Hineingleiten und daher etwas von „Kunstge-
werbe " bekommen. Ein Zeichen , daß der Ver¬
stand zu bewußt gearbeitet hat und mit dem
eigentlichen Temperament des Künstlers in
Widerspruch geriet . Deurgegenüber zeigen sich
die mehr unter der Stimmung des Augenblicks
erfaßten Motive als eigentliches Lebenselement
des Künstlers , und hier leistet er denn auch recht
Gutes. Wir erwähnen vor allem di« in

. Licht
>md Farbe sehr fein charakterisierten italienischen
wilder . Gartenmauer "

, -Salo " und »Siziliani -
scher Hafen " .

Außer Göhler haben noch zwei in Mann ,
heim ansässige Künstler ausgestellt , _

beide sehr
Ihmpathische Erscheinungen . W . Eimer hat

wohl auch unter dem Einftuß der südüchen
Natur — manches von Cezanne gelernt , seine
Jialienbilder vor allem zeigen ein gereiftes
Verständnis für den Bildaufbau mit gleichsam
nchtgetrankter Farbe . Wie vortrefflich aber ^die
Slimmungselemente von Eimer lndividualisierr
werden , beweist vor allem die . Wintersonne " .

R. Geisel ist durch Aquarelle vertreten ,
bre hauptsächlich Stadt - und Strandbilder ab¬
wandeln. Er ist von Temperament etwas weni.
«er robust als Eimer , wohl auch etwas lyrischer
und besinnlicher und nergt etwas mehr zur Bild-
«estaltung durch die Linie und Tonschattierung
der Farbe . Besonders fein sind chm Dünen motive
aus Norderney geraten , auch einiges aus Emden
und Rothenburg . Or . -r .

auf Neunkirchner Gebiet, wo zwei Sauen , und
zwar em Keuex von 150 Pfund und eine Bache

iSfuiib erlegt wurden. E it cmgeschsise-
s

e
»
' £ beU Wei S&nintt schwerer Ke !er entiam mdas Großherzogl che Jagdrevier von Zwtngenberg .

Walldürn , 2. Dez. (Unglücksfall .) Letz ,
ter Tage hier ein Bursche anfangs der
zwanziger Jahre mit der linken Hand in die
Futter,chnerdmaschine mst elektrischem Antrieb ,wobei ihm die Hand zentimeterweise bis zum
Handgelenk abgeschnitten wurde. Auch wurde

bis zum Ellenbogen zerquetscht. Die
mcaschme mußte auseinandergenommen werden,
um den Unglücklichen zu befreien. Welche
Schmerzen denselben plagten , geht daraus her»
voc, datz er in wnhnfinniger Verzweiflung die
Lnwe ;enüen ersuchte, sie möchten ihn vollends
töten , um ihn bon feinen Schmerzen zu be»
preien. _
__ Hiipsingeu, 2. Dez. Heute wurden am hie»
,rgen Bahrüiibergang an dem Kreiswege nach
Dörnberg die Bahnschranken entfernt .
Der Uäöergang fällt noch ins Gebiet der Ran .
grerge. eise. lügt unterhalb abschüssiger Bahn¬
strecke und wird dom Stationsgebäude aus be*
fciejii. Dazu kommt ein lebhafter Verkehr mit
Last» und la :idwirtschaftlichen Fuhrwerken , be»
sonders im Sommer . Man begreift deshalb
nicht , wie diese Maßnahme getroffen werben
konnte, zumal sie keine Mehäosten und damit
auch keine Ersparnis bedeutet. Allerdings ist
dort — gottlob — noch kein Unfall passiert —
soll das vielleicht der Grund sein?

Eüersteinburg , 2. Dez. (Jungborn -
t a g u n g. ) Letzten Sonntag war hier im scho»
neu „Heim" eine »Jungborntagung ". Trotz des
Schneesturmes waren meJjr als zwccnz g tapfere
Mädchen aus KcuuSruhe , Baden , Kehl, Lffenburg
und andern Genre nden ersch enen. Um 0 Uhr
war n der Pfarrkirche ein lilurg sch :r Gottes«
dienst mit Kommunonfeier . Im Hem berleble
man mehrere glückt.che Stunden i» trauter Ad-
ventsst .mmung . Die Tagung brachte viel Freude ,
Unterhaltung und Anregung . Für treffliche Ver .
pflegung hatte d e besorgte He mmutter , Frau
Hernzler , trefft ich gesorgt.

Windschläg b. Lffenburg , 3 Dez. (M a .
fern .) Lkach

'iünswöchen.lchw lllnterbrechung
wurde am Diontan wreder der volle Urrterr cht in
der Schule ausgenommen. Zwar liegen immer
noch e rüge K .ndex an den Masern krank darum,
der, 3 Kinder sind gestorben.

Schuttertal b. Lahr , 1 . Dez. (Brand .) Ge¬
stern brannte der dem Landwirt Ludwig Maier
gehörige Krumuchauerntzof im Lanlitzgraben,
ein schon mehrere Jahrhunderte altes , ganz aus
Holz gebautes Anwesen, kns auf di« Grund¬
mauern nieder . Kurzschluß in der elektrischen
Leitung ist zweifellos als Brarrdursache festge¬
stellt wordem Sämtliche Fahrnisse wurden ein
RaW der Flammen . Das Vieh konnte gerettet
werden . Der Schaden beläuft sich auf ungefähr
60 000 Mk. und ist nur teilweise Lurch VÄ^iche -
rung gedeckt.

Gutach L. Wolfach, 1. Dez . (Unfall mit
Todesfolge, ) Am Ŝonntag abend ist der
85 Jahre alle Johrmnes Lehmann , Rößlewirt ,
als er die Treppe hinunter in den Stall wollte,
so urmlücklich gestürzt, daß er heute früh , ohne
oaS Bewußtsein wieder erlangt zu haben , cur
den Folgen (Ge^irnerschütterurrg) ^ gestorben ist .
Lehmann war ein allseits beliebter und geach¬
teter Wirt und war weit über den Bezirk hinaus
gut bekannt , da in ftüheren Zeiten das „ Rötzle

"
die bekannte Haltstation der Postillone war .

Böhrenbach, 8. Dez. (Lohndtfferen -
z e n. ) Der Verband der Uhrenindustr e hat das
mit den Gewe-rkschasiSverbänden abgesch offene
Lohnabkommen zum 31. Dezember d§. Js . ge-
kündig .

Tonaueschiugen, 1. Dez. (Erschließung
der Gutachtalgemeinden ^ sür den
Durchgangsverkehn ) Um über Mütel
und Wege zu beraten , wie di« abse ts von dem
großen Verkehrswege gelegenen Owe des Gutach.
tales , insbesondere Asels .ngen und Achdorf für
den Durchgangsverkehr zu ersch -ehen sind , fand
am vergangenen Sonntag in der Gutachmuhle
eine Versammlung statt , zu der die interessierten
Gemeindever- reter gekommen waren . Früher
wurde der Bau e ner fünf K îometer langen
Straße von Achdorf nach Weiler geplaiü , um so
die S - ratze von We zen-Stühl ngen mit der Ober-
wutachlaistraße zu verbindcn . Wer das Projekt
hatte sich zerschlagen . Dü Folge war eine w .rt .
schaftlichr Schädgung der Gutach algeme .nden,
die immer mehr entvölkert wuroen ; was am

besten daraus zu ersehen ist, daß n betreffendeu
Gemeinden eine Reihe von Häusern leer steht.
In der Aussprache wurde d .e baldige Jnangr ff-
nähme einer Linie erörtert , die von S -üh ngen»
We ler nach Lvftingen und Neustadt führt . Es
wurde ein Arbeitsausschuß aus den Vertretern
der versch edenen Gutachtalgemeinden >geb ldet,
der d e Vorarbeiten für das Projekt leiten soll.

Heiligenberg b . Pjullendorf , 2. Dez . (Be .
s t tz w e ch s e l.) Die Bezugs » und Absatzgenossen¬
schaft des Bauernvereins Winteisuigen hat in
dem eine Stunde von h er entfernten Oberbos»
Hasel eine längst bestehende Mühle erworben,
und solche mit einem Kosteliaufwand von 70 000
RM. zur Kunstmüh'.e mrt neuznt .grr Turbi¬
nenanlage umgebaut und wird den Betrieb dem¬
nächst eröffnen . Man hofft, daß sich der Be¬
trüb und o e Rmrte zum Segen des oberen Linz-
gauez günst g entwickeln möge .

Immenstaad b. Ueberltngen, 1. Dez . (Sta¬
pel ! auf . ) Der Stapellauf des jetzt größten
Motorschiffes auf dem Bodcnsee „Seestern " der
Baggergesellschast Gebrüde- Meich -e und Mohr ,
hat sich am letzten Samstag nachmittag vor
einer zahlreichen Zuschauermenge vollzogen.
Nach dem üblichen Taufakt kündeten Böllerschüsse
an , daß das am Seeufer befindliche und nur
noch mit Drahtseilen befestigte, festlich ge¬
schmückte Schiff seiner Bestimmung Wergebeu
werde. Unür lebhaften Zurufen glitt das
stolze Schift , ohne Zwischenfall hinein in die
Wasser des Sees . Es schloß üch eine Feier im
Gasthaus zum »Seehof " an , wo Abgeordneter
Amann die Bedeutung der Schiffahrt sowie die
Unternehmungslust der rührigen Baggergesell-
schaft in jetziger mißlicher Lage beleuchtete.
Bürgermeister König beglückwünschte die Firma
namens der Gemeinde und wünschte dem „See¬
stern" stets gute Fahrt . Der Erbauer des Schif¬
fes, Andersen , Neckarsulm , gedachte seiner ge¬
treuen und fleißigen Arbeiter . Zuletzt sprach
die Baggergesellschaft durch Ernst 'Mohr den
Rednern , der Baufirma und den zur Feier er¬
schienenen Teilnehmern ihren verbindlichsten
Dank aus .

Lelberkingen. A . Ueberllngen, 21. Dezember.
(Brand .) Offenbar infolge Brandstiftung ent¬
stand in der Zehirtscheuer Feuer , welchem das
Gebäude bis auf den Grund und die m ihm auf-
gefpeicherien Heu- und Strohvorräte vollständig
zum Opfer fieün . Viele ärmere Leute, die im
eigenen Anwesen nicht genügend Platz für ihre
Vorräte hatten, rmd dieselben in der Zehntscheuer
aufbernährten, sind die Geschädigten.

Stetten bei Meersburg , 1 . Dez . Wie man
von zuständiger Seite erfährt , wird in zehn Ta¬
gen hier das eleltrische Licht mit An¬
schluß an das Padenwerl eingeschaltet werden,
nachdem das Ortsnetz so ziemlich fertig ist und
auch die Hausinstallationen ihrer letzten Arbeit
harren .

Konstanz, t . Dez . (Unfall .) Vor einigen
Tagen geriet der 36 Jahre alte verheiratete
Rangierer Franz Reuter von hier beim Zu¬
sammenstellen eines GüierzugeS im Güterbahn -
hof infolge AusgleitenH beim Zusammenkoppeln
von Wagen mit dem linken Fuß unter einen in
Bewegung befindlichen Wagen , wodurch ihm' der Fuß oberhakb des Knöchels, abgefahren
wurde. Das Bein mußte ihm sofort unterhalb
des Knies amputiert werden.

Konstanz, 1« Dez. (Ein schwerer
Junge .) Der 44jährige , geschiedene , mehrfach
auch mit Zuchthaus vorbestrafte Techniker Karl

holten Rückfall zu verantworten , die er Haupt
sächlich in Zizenhausen , Stockach und Woll¬
matingen verübte Ber seinem letzten Diebstahl
in Wollmatingen sielen ihm etwa 880 Mark m
die Hände. Bei dem Landwirt Karl Württem -
berger hatte er einmal in Miete gewohnt. Als
W. aus dem Gefangnrs entlassen war , machte
er seinem LogiSwirt verschiedene Besuche , wes¬
halb dieser vorsichtig wurd -- und seine Barschaft
von 380 Mk . und eine silbern« Taschenuhr in
eine Zigcrrrenschachte ! packe und sie im Heu¬
stock versteckte. Bon Zeit zu Zeit hielt er Nach¬
schau, ob noch alles vorhanden sei , so auch am
Morgen , ehe er auf den Jahrmarkt nach Ra¬
dolfzell ging. Am Abend aber war der Inhalt
der Schachtü verschwunden. Denn Weber hatte
gesehen, wie er seinen sonderbaren Kassen-
schrank kontrollierte. Weber wurde zu zwei
Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust
verurteilt .

WaldShut , 8. Dez . (Vom Hotzenwald .)
Dü Bemühungen verschiedener Genre nden des
Hotzenwaldes, zur Besserung der schwierigen
Lage der dortigen Kleinbauern für die st llstehen-
den Hauswebstühle neue Arbeltsmöglichke ten zu
schaffen , sche nen Aussicht auf Erfolg zu haberr.
In oer Gemeinde R ckenbach will erne groß ne
F rma der Seidenstoffbranche eine Re he Stuhl «
für sich in Betrüb setzen, wenn eine Verstände
gung zustande kommt . Auch der Gemeinde Her»
rifchr ed schen: es zu geUngen, eine Seiden -
stofswebere- nach denr Orü zu zühen . ^ Düse
Industrien wandern v elfach aus der Sch ve'z
wegen dex hohen Exportzölle und der teueren
Produktionsverhältnisse aus .

Müllhüm , 3. Dez . (Gefaßt . ) Anfang
Oktober wurde von hier Wex e ne Berlirecher-
Verfolgung berichtet, di« zwer Einbrechern galt ,
we . che in Schliengen und in Vellingen ihr Un.
wesen getr eben hatten . Der e ne der beiden
Einbrecher wurde ^auf der Flucht der etzt und
starb im h esigen Spital , ohne den Namen fernes
entflohenen Komplizen »rnaeaeben zu baben ,̂
Nunmehr haben die Nachforschungen der Behör¬
den zu der Verhaftung des zwe .ten E nbrechers
geführt , der nach anfänglichem Leugner: zugab ,
-n: den C nbrüchen Leie ügt gewesen zu fern.

Amorbach, Dez . (Hochzeit .) Dieser
Tage fand dü Vermahlung des Erbprinzen zu
Leiningen mit Ler Großfürftln Äcarie von Ruß¬
land statt.

Literatur
Haudpostille. Ehristkot̂ olischeS Unterrichts -

unL Erbcwungsbuch nach Sn ehrwürdigen Pater
Leonhard Goffine bearbeitet von Pater P -

i Qsborne . Text und Auslegung aller sonn-
und festtäglichen Episteln und Evangelien mit
anschließendem Unterricht über die gesamte
Glaubens -, Sitten - und Gnadenlehre . Lexikon¬
format 232 X 152 Millimeter . Billige
Volksausgabe . VHI und 612 Serke»: .
Gebunden Leinen 4 Mk.

Die christkatholische Hcmdpostille des ehrw.
Paters Leonhard Goffine , die b^ selbe im
Jahre 1690 schrieb , ist ein goldenes Buch , zu¬
gleich ein Familienbuch im echten ginne des
Wortes . Vorliegende Bearbeitung paßt sich den
heutigen veränderten Verhältnissen ay und ist
hü Anordnung des Inhalts nach praktischen Ge¬
sichtspunkten geschehen . Es ist eine bMige Volks -
ausgabe , dü alles Notwendige u:rd Wünschms -

'

werfe enthält und sich viele Freunde erworben
wird.

steigern Sie Ihre Fertigkeit in der Herstellung
selbstgebackener Torten und Kuchen, weil
es Ihnen geradezu Vergnügen macht , nach Dr.
Oetker ’s sorgfältig ausprobierten Rezepten zu
backen and weil Sie dabei immer Ihres Erfolges

sicher sind.

Bitte versuchen Sie : 1253

M USs 'io rte (ungefüllt)
Zutaten ;

100 2 Nnaskeru « 6 Eier
100 £ Mandeln 1 Teelöffel Dr. Oetker *s
200 s Zucker Backpulver «Backin “
ISO 4 Mehl

Zubereitung : Die Küsse und Mandeln
werden fein gerieben, mit Zucker, Eigelb und
etwas Wasser schaumig gerührt . Das Eiweiss
wird zu festem Schnee geschlagen und mit dem
Mehl vorschtig unter die Masse gehoben. Dann
füllt man dieselbe in eine Springform und
bäckt diese Torte in einem nicht zu heissen
Ofen . Nach dem Erkalten glasiert man sie
mit Vanille-Glasur und trocknet sie im Ofen
ab , Vanille » Glasur : Ein Päckchen Dr.
Oetker’s Vanillinzucker wird ganz fein ge¬
rieben. mit 100 g Puderzueker und einem Ei¬
weiss 20 Minuten dick und schaumig gerührt .
Verlangen Sie volUf^odjge Rezaptbücher kostenlos ia den
Geschäften , wenn vergriffen , umsonst und portofrei von

Dr . A. Oetker , Bielefeld

Badisches Landeskhealer. Die Schweizer Tage
finden am nächsten Sonntag , den 6. Dezember,
mit einem Morgenkonzert im Badischen
Landescheater ihren Abschluß . Veranstalter sind
die Bläservereinigung des Bad. Landescheater-
orchesters und die Lehrkräfte des Bad . Konser-
vatortums , die sich neuerdings zur Kammermusik-
pflege zusammengeschlossen haben. Das Pro¬
gramm umfaßt in seinem ersten Teil das Sextett
in B dur von Hans Huber (1852—1921), womit
der wohl bedeutendste Romantiker der Schweizer
Musik des XTN - Jahrhunderts im Gesamtrahmen
der Konzertdarbietungen würdig vertreten ist.
Mit einer Biollnsonate in D -moll ist sodann Fritz
Brun (geb . 1878) beteiligt, der bekannte Leiter
der Berner Chor- und Sinfoniekonzerte, der eben-
falls weit über die Grenzen seiner engeren Heimat
als Schöpfer kraftvoller Kompositionen geschätzt
wird. Zum Schluß gelangt zur reichsdeutschen
Uraufführung ein „Concerto" für Trompete, Kla¬
rinette Violine, Viola und Violoncello des ,ungen
Züricher Tondichters Robert Blum (geb. 1900),
der schon be! verschiedenen Schweizer Tonkünstler.
festen Aufsehen erregte und auch in diesem
neuesten Werk durch ausgeprägte Eigenart fesselt.
Es sei darauf hingewiesen , daß diese letzte Schwei¬
zer Veranstaltung pünktlich um 11 ^ Uhr beginnt.

Paul Oskar Höcker . 60 Jahre all . Eine Charak-
teriMk des bekannten Schtiftstellers, den die Bel-

aier in einer lächerlichen und niederträchtigen
^ iiitlrkomödie vor kurzem zum Tode verurteilt

haben, veröffentlichen Vechagen & Klastngs Mo-
naishefte deren Herausgeber der Dichter ist, in

ihren, Dezemberheft . Es heißt da über Höckers
Schaffen: Er packt das Leben an , wie es sich
unter uns gewöhnlichen Sterblichen absptelt . Er
hat seine Freude cm der BuncheU dieses Daseins
und läßt uns an dieser Freude mühelos teilneh.
men EP erweckt in uns das auch tm Trotztschcn

befreiende Gefühl, daß die Menschen , die er schil¬
dert, im Guten wie im Bösen unsersgleichen sind.
Sie wohnen eigentlich alle um die Ecke , und was
sie dulden oder tun , unterscheidet sich vom Wtag
nur durch die dichterische Hervorhebung der
wesentlichen Züge. Dabei ist Höcker niemals der
Gefahr erlegen, ein Spezialfft für besondere Stoffe
zu werden. Es ist vielmehr gerade em Haupt¬
vorzug feines Schaffens und zählt zu den Ge¬
heimnissen seines Erfolgs, daß er mit einer p
ftaunlichen Geschmeidigkeit sich auf allen nwg-
lichen Gebieten geschickt und kenntnisreich zu be-
wegen versteht. Und mst dieser Begabung tm
Bunde mst einem starken Schatz an Phantasie und
Herz erringt er seine erstaunlichen Erfolge. Vor
solchen Erfolgen stehen manche gute Deutsche noch
immer verlegen oder gar ängstlich . Wir sagen
es nicht laut , aber wir denken es wrmer noch:
Eigentlich muß der deutsche Poet in der Dachstube
hocken und himmelblaue Geschichten schreiben , die
mst allem möglichen , nur nichts mst dem Leben
zu tun haben. Höcker gehört zu den Erzählern ,
die diese Albernhest durch die Tat am wirkungs¬
vollsten bekämpfen . Er ist ein Deutscher und weiß,
daß viele schöne Schlösser im Monde oder in
einem anderen romantischen Nirgendheim liegen.
Aber sein eigenes Schaffen hat er mit voller Hin¬
gebung dem Diesseits verschrieben , und er verfügt
über die sellene Kunst, sich durch den Zauber des
Lebens immer von neuem zu verjüngen. (Ein
Bruder des Schriftstellers ist der gefeierte Schau¬
spieler Hugo Höcker am Badischen Landestheater .
Red.)

Nina Grieg, die Gattin von Edvard Grieg
beging am 24. November in Kopenhagen ihren
80. Geburtstag . Sie war seinerzeit eine her¬
vorragende Sängerin und eine vorzügliche In¬
terpretin der Lieder chreS Gatten

Krisenstimmyr s auch in Me « . Der Direktor
der Wiener Staarsvper erklürt , daß bjc Mel¬

dungen über seinen Rücktritt akut wären und
daß die ganze Sache n it d-m gigantisch an .
wachsenden Tefizst im Zusammenhang stehe.
Schalk erklärt , nicht in der Lage zu sein , anzn -
geben, was mst dem Staatsopern -Defizit , das
täglich rund 10 000 Schilling beträgt , geschehen
soll. Im übrigen sei in der Wiener Staatsoper
noch jeder Direktor durch das Defizit zu Fall
gebracht worden. Auch Mahler hatte ein Defi¬
zit von 8 Millionen Goldkronen.

Ein Ferdincurd-Löwe -Grabdenkmal in Wien.
Auf dem Wiener Zentralftiedhof wurde ein
vom Mener Konzertverein gestiftetes Grab¬
denkmal für Ferdinand Löwe m Anwesenheit
des Vertreters der Genceinde Wien und zahl¬
reicher Persönlichkeüen aus dem Wiener Mastk-
leben enthüllt .

Luigi Pirandcllo in Warschau. Ein Vertre¬
ter von Luigi Piranbello weilt zurzett in War .
schau , um Verhandlungen wegen Pachtung
eines Theaters zwecks Aufführung per Werke
des Dichters zu pflegen, Pcrandellp wird selbst
in Warschau eintreffen , um die Verhandlungen
zu Ende zu führen .

Schreker in Rußland . Franz Schreker hat in
Leningrad drei Aufführungen seiner Oper -Der
ferne Klang " und zwei Orchesterkonzerte mit
eigenen Werken mst großem Erfolg dirigrert .
Der -Ferne Klang " wird z Z im Staatsthester
in Moskau einstudieri Im nächsten Jahr sol¬
len in Leningrad auch -Tie Gezeichneten" und
»Der Schatzgräber" aufgeführt werden.

Irene Ibsen , die Tochter Sigurd MsenS
und Enkelrn Henrrk Ibsens , ist dieser Tage
als Schriftstellerin an die Oeffentlichkeit ge¬
treten . Sie behandelt in ihvem ersten Werke
Motive aus Italien .
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Die fimalienstraße

in Karlsruhe
Unter diesem Titel Hat die Stadtverwaltungim C. F . Müllerschen Vertag eine Broschüre

herausgegeben , die, was ihren Gegenstand und
seine Behandlung angeht , eine sorgfältige Auf.
merksamteit verdient .

Die Schrift , verfaßt von Bürgermeister
Schneider , weist daraus hin, daß der zu»
nehmende Kraft - und Lastwagenverkehr, der
großenteils reiner Durchgangsverkehr ist, auf die
Dauer mit der Rolle der Kaiserstraße als Ge¬
schäfts » und Lebenszentrum der Stadt nicht in
Einklang gebracht werden könne . Man müsse
danach streben, einen Umgehungsweg für diesen
Verkehr zu finden, und dieser ergebe sich am
besten bei der Durchführung der Amalienstraßebis zum Ettlinger Tor , unter gleichzeitiger Ver¬
besserung der Kapellenstratze.

Einiges freilich müsie dabei geopfert werden,und zwar die Einheit des Nymphengarrens .Die neue Straßenführung ginge am freigetegten
• AmalienschlößcheN vorbei, ließe dieses links in¬

mitten eines stilisierten Heekengartens. währenddie Umgebung der Nhmphengruppe rechts im
gegenwärtigen Zustand verbliebe. Der Gartenwäre also in zwei ungleiche Telle zerschnitten.Man versteht, wenn dieser Plan zunächst inden Reihen der am Alten hängenden Bürgereiniges Kopfschütteln erregt und man mit Miß¬behagen an die Zerstörung denkt , welche schondie verflossenen Jahrzehnte in den gärtnerischenAnlagen inmitten der Stadt angerichtet haben.Aber wir möchten die Absicht der Stadtver¬
waltung trotzdem gutheißen . Die Vorteile in
verkehrstechnischer Hinsicht liegen auf der Hand,die Schrift bedarf hierin also keiner besonderen
Erläuterungen . Anders dagegen steht es mitden Maßnahmen , welche das ästhetische Bild der
geplanten Anlage betrefsn .

Nun wird jeder, der heute durch die Ritter -
stratze geht, zugeben, daß der Anblick, der sichchm dort an der fraglichen Stelle bietet, wirklichnichts Erhebendens an sich hat . Man steht vor
ftagwürdigen Mauern , hinter denen das Schlöß¬chen sich befinden „ soll ". Dichte Hecken hinterdem Schlößchen sperren es größtenteils vomGarten her ebenfalls ab. Da § hübsche und feineGebäude Weinbrenners kommt also überhauptnicht zur Geltung . Hier bringt unseres Er¬achtens der Entwurf der Stadtverwaltung ,welcher die Mauern und das bretterne Tor
durch vergitterte Anlagen ersetzt . fühlbareBesseruug.

Ein gewisser Nachteil bleibt die Zerschnefdungdes Nymphengarteus immerhin . Dem ließe sichaber , wie wir glauben , ein Ausgleich schaffendurch eine noch energischere Erschließung desvom PalaiZgarten und Nmphengarten gebildetenParkgebietes , als die Denkschrift der Stadtver¬waltung vorsieht. Jedermann wird zugeben, daß
. die Anlagen des Friedrichsplatzes seit dem Ersatzder hohen Gitter durch Hecken wesentlich ge¬wonnen haben, ebenso der durch sie führendeTeil der Erbprinzenstraße . Es wäre daher wohlmit das wichtigste , wenn man schon an eine Neu¬gestaltung die,er Gegend herantritt , durch ein
Zusammenziehen des Parkgebiets , das jetzt noch,aus ehemals sinnvollen Gründen heraus ,in Stücke zerteilt daliegt, dem unvermeidlichenEingriff seine Härte zu nehmen. Hierdurch er¬hielte auch der Nymphengarten erst den An -
schlutz an den Palaisgarten , welcher ihn vondem etwas peinlichen Fragmentcharakter be-. freite . Ob man dies durch gänzliches Fallen -lasieu des Gitters und ihren Ersah durch ge¬schorene Hecken oder ein Niedrigerlegen (etwain Brusthöhe) und reichliche Anlage von Durch¬gangen bewerkstelligen wollte, bliebe dann wei -terer Ueberlegung Vorbehalten. Jedenfalls wirddre Gestaltung de§ Ganzen , soll sie gelingen,durchaus unter dem Gedanken der Auflockerungund Verschmelzung stehen müssen , wenn dieDurchführung der neuen Straße nicht dazuführen soll , daß rechts und links von ihr leb¬lose Zwerggebilde liegen bleiben. Einzig gegendie Kriegstraße empfiehlt sich ein stärker betonterAbschluß der Gesamtanlage ! f) r . -i>.

Karlsruhe
den 3. Dezember 1925

Kath. frrörktervere 'n Karlsruhe - Süö
Einen sehr lehrreichen Vortrag hielt vor

einigen Tagen Herr Gewerbelehrer Kober vordem Kathol . Arbeiterverein Karlsruhe -Süd im
Üichtbesetzten Saal des Josefshauses über
„Pjychotcchnik "

, ein noch sehr neues , aber fürdie Zukunft unserer Jugend sehr wichtiges und
nutzbares Forschungsgebiet. Es kann ohneHebertreibung gesagt werden, daß heute schonund noch mehr im Fortschrellen der Zeit dasLebensios , d. i. der endgültige Beruf vieler
Menschen aus dem Wege der Psychotechnik be¬stimmt und entschieden wird.

Psychotechuik ist hie Erforschung und Prüfungeines jungen Menschen auf Berufsbegabungund Berufseignung . Begabung und Eignung
sind scharf von einander zu trninen . Nicht der
für einen Beruf Begabte ist auch der für den
Beruf Bestgeeignete. Wie leicbtfertig und ge-
ühllos und verantwortungslos wird oft einem

; ungen Menschen — und davon hängt doch meistein ganzes irdisches Glück und seine Zufrieden¬
heit oder auch das Gegent .il äb ! — der Berufaufdiktiert ! Das entscheidet nicht selten einfachder Befehl des gestrengen Vaters , daß der Sohn
nichts anderes werden dark alt was der Vater
fe 'ber ist, oder der Vater selber will , da ent-
stheidet der „ gute " Rat eines Onkels oder Väter ,
liehen Freundes der vielleicht gerade zufälligeinen Lehrjungen braucht, über den Beruf des
jugendlichen Menschen; dort cntscheitct eine zu¬fällig freigemordene Lehrstelle, von - der man
gerade liest oder hört , über bas Leben der Jun¬
gen oder es drängt ibn einfach dre Rot in den
ihm Nächstliegenden Berns .

Die Begabung eines Jungen kann nur aus
seinen Leistungen erkannt werden . Jedock ist
der Begabungsfaktor stets vom Ucbungsfaktor
zu trennen . Bei der BcgabungSprüfung meh¬
rerer JungenS tst acktzuhaben auf den Er ,
müdungLzuftand eines Jungen - , auf das Ver¬

trauen eines Prüflings zum Prüfungsleiter ,
auf seine Kenntnis voy der Art und den Eigen¬
hellen des Prüsungsleiters , aut die mehr oder
mmder einwirkenüen Umweltbeoingungen (z. B.
Licht , Wärme . Wetterlage ) , auf die Willens¬
stärke des Einzelnen . Bei der Ergnungsprüfung ,
die längere Zeit — in manchen Betrieben heute
schon vier Jahre biS zur definlliven Anstellung— in Anspruch nimmt , müssen je nach der zu
leistenden Berufsarbett geprüft werden : Scharf¬
sinn, Tastsinn, Aufmerksamkeit aus das Ar»
bellsobjekt (Ablenkungsprüfung ) , Beeinflussungs -
Möglichkeit (Suggestivitat ) , mit der Zeit Ge.
wandtheit und Fertigkeit usw .

Voraussetzung in manchen Betrieben , in
denen das pfychotechnische Verfahren bereits zur
Anwendung kommt , für die Abnahme und Zu¬
lassung zu einer Prüfung überhaupt ist, daßder schulentlassene Junge in Betragen und
Fleiß auch nicht mit einem Fragezeichen bean¬
standet ist. Das möge sich Unsere Jugend gutmerken! Die Schulleistungen werden hingegen
vielfach weniger oder ga > nicht berücksichtigt ,weil erstens der eine Lehrer nt der Beurteilung
oft strenger, der andere milder ist, und zweitensdaraus auf die Eignung für einen bestimmten
Beruf ii. manchen Fällen gar keine Schlüsse ge¬
zögert werden können, zumal manche junge
Menschen im praktschen Leben, d. i. in ihrem
Berufe , das ihnen eigene Gute und Können
ganz anders zur Entwicklung und Entfaltung
bringen können, als eben in der Schule.

In der an den irlleressanten Bortrag sich
anschließenden Diskussion wurde die Frage auf¬
geworfen. ob nicht bei allgemeiner Anwendung
des pshchotechnischen Verfahrens manche Meir¬
ichen und zwar diejenigen dre von Natur aus
minder begabt und befähigt sind , dann im Leben
ganz unter dir Räder kommen und völlig zum
Aschenbrödel der Allgemeinheit werden . ' Darauf
wurde mit einem Nein geantwortet . Gegen
diese Befürchtung spreche schon die klare Unter¬
scheidung zwischen Begabungs - und Eignungs¬
prüfung ; es werde vielmehr dann jeder Mensch
— selbstverständlich bei objektiver Handhabung
des Verfahrens ! — zu dem Beruf gelangen , der
ihm von Natur aus eigen und entsprechend̂ ist
und in dem er seine Fkihigkellen und Kräfte
am besten zur Anwendung bringen und somit
auch im Leben glücklich und zufrieden werden
könne . Will die Anwendung der Psychotechuik
wirklich Oualitätsarbeller und in ihrem Berufe
heimische und glückliche Menschen schaffen — die
Zukunft muß e§ zeigen — , dann begrüßen wir
dieses neue Verfahren . Der Kathol . Arbeiter¬
verein Karlsruye -Süd bleibt Herrn Gewerbe¬
lehrer Kober für seinen lehrreichen Vortrag
zu großem Danke verpflichtet.

70. Geburtstag.
Herr Heinrich Rothschild , Inhaber der

gleichnamigen F >rma , hier , kann am 4. d . M.
seinen 70 . Geburistag begehen. Herr Rothschild
ist ein anerkannt tüchtiger Kaufmann , der durch
die Lauterkell seines Wesens und seine Reellität
allezeit dazu beigetragen hat , das Ansehen des
Kaufmannsstandes zu fördern.

Dramatische Vereinigung Karlsruhe-Süd .
Am letzten Sonntag hielt die DVK. im Saale

der Walhalla ihre Weihnachtsfeier ab. Der Prologund später die Weihnachtspyantasie von Koedel
brachte richtige Weihnachtsstimmung unter die
zahlreich Erschienenen. Rach dem Prolog begrüßteder erste Vorsitzende , Herr Weber, die Anwesen¬
den mit herzlichen Worten . Der Musikverein
„Loreley" trug eine sicher nicht einfache Phantasie
aus der Oper „Der fliegende Holländer" vor . Das
Gesangssolo des Herrn Bast stand nicht ganz aufder Höhe . Der starke Tabakrauch hat wahrschein¬
lich auf die sehr schöne Stimme cingewirkt. Am
Schluffe des ersten Teiles des Programms standdas Weihnachtsstück „Fremde SchuQ" . Ein Stu¬
dent wird wegen einer angeblichen Ehrenschuld
aus dem Vaterhause verstoßen. Der vermeintlicheBruder Liederlich hat in Wirklichkell nur füreinen adeligen, aber leichtsinnigen Couleurbruder
gutgestandm . Ein Engel in Gestalt einer ver¬
waisten Jugendgenossin rellet den Verstoßenenmit ihrem kleinen Vermögen. Am Weihnachts¬abend erfolgt die Aufklärung im Vaterhaufe,
Wiederaufnahme und dann die übliche „Ver¬
lobung unter dem Christbaum"

. Die Darsteller
hatten sich im allgemeinen gut in ihre Rollen ge¬
funden. Herrn „Baron von Herbersdorf fen .

"
möchte man aber für die Zukunft rateit, sich etwas
mehr mit dem Textbuche zu beschäftigen . Wäh¬rend der Pause wurden Lose verkauft. Der zweiteTell des Programms bestand aus Musikvorträgen,
Gesangssoli und einem Cellosolo des Herrn Doll
mit Klavierbegleitung des Herrn Born . Herzliche
Lachsalven wurden mit dem Lustspiel „Helf was
helfen kann" erzielt. Drei Schusterbuben befreien
ihren Meister vom Spiritismus . Auch hier waren
die Rollen gut besetzt. Besonders zeichnete sichHerr Romacker als „Nazi" durch Originalität aus .
Diese Veranstaltung der Dramatischen Vereini-
gung zeigte wieder, was einige junge Leute durch
zlelbewußte Arbeit vollbringen können. Glück auf
für die Zukunft ! -l.

Der Verkehr Bafel — Berlin.
Nachdem die internationale Fahrplankon .

kerenz rm Haag die Gruuözüge der Ausgesta t-m -gdes inrernat analen Verkehrsnetzes ' scstlezte ,l egt nun den einzelnen Ländern die LUsarbe .tung
derselben für den Jahresfah .plan 1926/27 und
die Bcrücksichtgung der eigenen und Nachbar-
nteressen ob. Der Karilon Basel erhebt gegen¬über der deutschen Reichsbahn für die L me
Basel-Mannhe m -Frankfurt die Forderung , nach¬
dem die E nleguuz neuer Schnellzüge zugesagtwurde, nun auf die Beschleun gu .ig der Fahr -

! zerren das größte Gew cht zu legen. Sobald Ba-
iel.Berliu in 12 »4 Stunden gefahren werden
könne , würden die Verb nduuHen über Basc^
konkurrenz'os sein , wobei an de Rckalttät der
Schwarzwaldbahn Offeuburg -S ' ngen-Schwe z und
der Verbindung Stuttgart -Zür ch gedacht wird.Bei der Einigung der neuen Sch ellzüge müsse
vor allem auch d e Lücke im M ttagsverkehr be »
se tigt w rden . Von der Re chsdahnd'rektion
Karlsruhe w rd außerdem eine intensivere Pf eae
des Nahverkehrs gewünicht. und die Forderungen
des W esentals nach einer Durchführung des letz ,
ten Zuges von Basel aus bis nach Zell lebhaft
unterstützt.

An -te hoch»,
ßmm MliM

Afl die Leser des
St. stmradSbültts !

Zur Zeki reisen ganze Kolonnen durchs Land
und werben bei den katholischen Familien für
Donntagsblätter (z. B. „Liboriusblatt . ,
einige Schweizer Blätter und andere ) . Diese
Schriften , die außerhalb unserer Erz¬
diözese und zum Teil sogar im Ausland
erscheinen , werden mit angeblichen Empfeh¬
lungen von hoher geistlicher Seite angepriesen,
und es wird so der Eindruck erweckt, als ob ihre
Verbrettuug in unserer Diöze e im Einverneh¬
men mtt den maßgebend- n kirchlichen Stellen
geschehe

Wir stellen demgegenube . fest , daß die Agen¬
ten dieser Schriften weder vom Hochwür¬
dig st en Herrn Erzbischof noch vom
Erzb . Ordinariat zum Vertrieb ihres
Schriftwerks in unserer Diözese autorisiert
sind . Der Hochwürdigste Herr Erzbischof und
die hohe Ktrchenbehörde wünschen vielmehr
dringend daß das Sonntagsblatt der Erzdiözese
Freiburg , das St . K o n ra d s b l a t t, in allen'
katholischen Familien der Diözese Haus - und
Heimatrecht belomme und daß dieses in un¬
serer Diözese bodenständige und
mit dem Diözesanen verwachsene
Blatt nicht durch landfremdes Schrift¬
werk verdrängt werde. Wir verweisen auf den
Erlaß der hohen Kirchenbehörde vom 10. August
ds. IS ., in dem es heißt :

„Das St . Konradsblatt findet durch
seinen Inhalt und seine neue Aus.
stattung bei den Angehörigen unserer
Erzdiözese immer weiteren Anklang
Es liegt imJnteresse derSeel -
sorge , daß unser Diözesan -Sotxn-
tagsblaü in allen Gemeinden seitens
Geistlichen und der Laien w e i t e st e
Verbreitung und Förderung
erfährt . Es entspricht nicht unserer
Aufiassung , daß das St . Konradsblatt
durch Berbreituitg anderer
Sonntagsblätter verdrängt

H
öbet daß i h m dadurch der Ein¬
gang in wettere Familien
erschwert wird /

Die hochwürdigen Herren Geistlichen bttten
wir deshalb , den landfremden Sonntagsb 'ättern ,die inhaltlich bei weitem nicht an das St . Kon¬
radsblatt heranreichen und zum Teil teurer
sind , künftighin Empfehlungen versagen und sichdie weitere Verbreitung unseres eige¬nen Diöze .san - Sonntagsvlatts an¬
gelegen sein lassen zu wollen.

Von unseren Lesern aber erwarten wir ,
daß sie sich nicht von reisenden Agenten be¬
schwatzen lassen, sondern daß sie in Treue
st e h e n zu ihrem alten bewährten Freund ,dem St . Konradsblatt .

Verlag des A. KsmabWatts
Karlsruhe , Adlerstiaße 42.

Ein Auswanderungsschwindel .
Ein gewisser C. Lenar in Rio de Janeiro

versucht neuerdings leichtgläubige Deutsche da¬
durch auszunutzen, daß er auf eine bestimmte Art,die er „Systent Brazil " nennt , Gelegenheit bietet,
„auf freier Scholle ein freier Mann zu werden".In verlockenden Prospekten und Ueberschriften
„Wir geben für nichts; bestimmen sie selbst"
empfiehlt er sein Softem und bietet für nichtsin Brasilien ein Landlos von 29—25 Hektar mit
Haus sowie freie Ueberfahrt für drei Personenund Unterstützung für ein halbes Jahr , je Monat
100 Milreis . Rach dem Ergebnis der angestellten
Nachforschungen ist das Unternehmen darauf ein¬
gestellt , sich von gutgläubigen Auswanderungs¬lustigen Geldmittel zu verschaffen und auf diese
Weise die Aermsten der Armen um ihr sauer ver¬dientes Geld zu betrügen . Vor dem Unternehmenwird gewarnt . Etwaige Geschädigte wollen dem
Badischen Landespolizeiamt in Karlsruhe Mit -
tellung machen .

Familieudrama.
Dienstag abend 10 Uhr gab der 20 Jahre alte

Schreiner Paul Kistner , wohnhaft Sofienstr . 167,vor dem Hause Weltzienstraße 26 auf seinen51 Jahre alten Vater , den verheirateten Wert -meistcr a. D . Franz Kistner , welcher mit der44 Jahre alten ledigen Näherin Elisabeth Beckerein Liebesverhältnis unterhält , aus einer Brow-ningpistole 6 Schüsse ab. Kistner erhielt einenSchuß in die rechte Hüftengegend und in denlinken Unterarm und ist leicht verletzt , währenddie Becker einen Bauchschuß erhielt und in
schwerverletztem Zustand ins Städtische Kranken,haus eingeftefert werden mutzte , wo sie soforteiner Operation unterzogen wurde. Der Täterist verhaftet .

_ . Auf einer Schleife glitt or.t Montag nachEcke Markgrafen - und Kar fr edwchstraße ein <Wanderschaft befind icher 57 Jahre alter leb .Bäcker crus N eschw tz bei Breslau aus -ustürzte zu Boden . Dabei erlitt er ein- R pp.quetschung und mußte nach dem städtischen Krckenhaus verb- rcht werden.

Ernennung.
Der Letter der deutschen Paßstelle fiE Atländer ,n Karlsruhe Th . Dovffel ist durch eirErlaß des Auswärtigen Amts zum Konsulnannt worden.

Veranstaltungen
den

Agnes Delsarto wird am nächsten
n 7. Dezember-, wiederum im

"
Lfle

°
L

sich einen guten Platz ,ichern will,
'

der
^

sich recht bald seine Karte '
ihre lustigen Lautenlieder ertönen lassen

will , der versch -̂

tivn Kurt Neujeldt .
^

Wiederholung des Coue-Bortrags . 96 * ,
fach- Wünsche hin hat sich Herr Jean Bsnitentichlossen , semen mtt großem Beifall waufgenommenen Vortrag über d .e Selbstb -m »-sterungs -Methode Couee zu wiederholen „ A’
zwar kommenden Sonntag , den g <jTzember. abends 8 llyr wiederum im Eintrags

'
saale. Die vielen Personen , die keinenmehr bekommen konnten, haben somst (jrlegenheit , die wertvollen Ausführungen
Ratschläge auf dem Gebtete der Autosugaestwnnun doch noch zu hören . Die Kartenausagbe inder Konzertdrrektion Kurt Neufeldt wurde er¬öffnet.

Lina Ritter -Abend. Nachdem Frau LinaRitter -Pothka vor einem Jahr in die Oeffent-lichkeit unseres Dadncrlandes getreten ist _ jJElsaß ist sie schon lange rühmlichst bekannt -und bereits zweimal im Stuttgarter Rundfunkvor einer gewaltigen literarischen Gemeinde ge.sprachen hat , wird sie heute, Donnerstag abendin den „Vier Jahreszeiten aus ihren Werkenlesen.

Spiel unü Sport
Kreisliga Mittelbadcn.

Schlußrunde.
6. Dez . : Pokalruwde.
13. Dez, : Germania Turlach — F . C. BadenKar sruhe ; V . f. B. Gagg .nau — Frankonia

Karlsruhe .
20. Dez . : 2. Pokalrunde .
26 . Dez . : Be erthc .m — F . V. Daxlanden ;F . C. Baden Karlsruhe — F . V . Rastatt.
27. Dez. : Frankonia Kar .sruhe — Germania

Durlach ; V. f . B. Gaggenau — F . C. Mühl,bürg .
6. Januar 1926 : F . C. Baden Karlsruhe —

F . V . Daxlanden ; F . V . Rastatt — Germania
Durlach ; F . C. ivcührburg — Frankonia Karls -
ruhe ; F . C. Phön .x Karlsruhe — V. f. B.
Gaggenau .

10. Januar : German a Durlach — F . V. Dax¬landen ; Phönix Kar sruhe — F . P . Rastatt ;F . B. Be errhetm — F . C . Baden Kar .sruhe.
17. Januar : Frankonia Karlsruhe — Phönix

Karlsruhe ; F . C . Mühiburg — F . V. Be ett.
heim ; F . V . Daxlanden — F . V . Rastatt ; B. f.B . Gaggenau — F . C . Baden Karlsruhe .

24. Januar : Phönix Karlsruhe — F . V . Bei-
extheim; F . C . Vcühtburg — Germania Dur¬
lach ; F . V . Rastatt — V. s, B. Gagg .nau ; Fran-
kon .a Karlsruhe — F . V. Dax !an een.

31. Januar : F . C . Baden — F . C. Mühl¬
burg ; F . V. Beiertheim — Frankon a Karlsruhe;V. f . B. Gaggenau — German a Durlach; F . B.
Dax anden" -e - Phönix Karlsruhe .

6, Februar : F . C. Müh bürg — F. V . Dax¬landen ; F . C . Baden — Phon x Karlsruhe ; F. V.
Beiertheim — F . V. Rastatt .

13. Februar : Germäiua Dur ach — F. V.Be erthetm ; F . C. Phon x Kar .sruhe — F. C.
Müh .üurg ; Frankon .a Karlsruhe — F . V . Ra¬
statt .

20 . Februar : Germania Durlach — Phönix
Karlsruhe ; F . L . Frankon .a Kar . sruhe —- F. 6.
Baden Karlsruhe ; F . V . Beierlhe m — V. f . B.
Gaggenau .

Pokalrunde am 6. Dezember .
Germania Durlach — Union Bückingen ; F. D.

Rastatt — F . B. Kehl ; S . V. Baden-Baden —
Phon x Karlsruhe ; F .-Vgg . Bruchsal 06 — F. V-
Dax andeu ; Germania Untergrom . ach — gtcm«
kon a Kar .sruhe ; V . f. B . Karlsruhe — Ger¬
man a Brötzingen ; V . f. R. Pfoczhe .m — F . B.
Bs .erthe m ; F . C. Mühlburg — Germanta -Union
Pforzheim ; V . f. B . Gaggenau — F . C . Baden
Kar .sruhe ; Spor -freunde Freiburg — Sportt .ub
Fre bürg ; Vill ngen 08 — S . V . Freiburg ; Frei¬los F . V. Lörrach.

»Ärlsruver StMdesduSa >'szül!e.
Todesfälle . 1 . Dez Alwine Zoch .

Witwe von Karl Zoch, Versicherungsbeamter,65 Jahre alt ; Heinz Güttinger , 5 Monats
18 Tage alt , Vater FeMnand Güttinger , Fr»
nanzfekretär ; Andreas Gunkel , Eisenbahn -
Oberschaffner, Ehemann , 59 Jahre au ; Emma
W e tz k a , Witwe von Franz Wehka, Autohaiter ,
31 Jahre alt ; Wilhelm Schott , Kaufmann ,
Witwer . 67 Jahre alt ; Chaim Christal ,
brikarbeitsr , ledig, 78 Jahre alt . — 2. Dez . : '
Wilhelm H a r t m a n n , Hausmeister a . D,
Witwer . 72 Jahre alt .

'Laditche Lanve ^ werierwarte
Allgemeine Witterungsübersicht . Mit dem

Abzug der . Zyklone imch Osten trat in Badeu
Abkühlung ein , sodaß die Niederschläge heute
nacht schon meist als Schnee fielen . Am gestri¬
gen Tage stieg die Teuiperatur in der Ebene
mittags auf 6 Grad Wärme an und das
mittel war nur 14 Grad unternormal . — Ueoe
der Nordsee ist eine neue Zyklone m Brdung
begriffen , die weiterhin Kaltluft vom Nordmee
und Schweden ansaugt . Die kalte Witterung
hält an . .

Wetteraussichten für Donnerstag , 3. ~ c*Br‘
1925 : Wechselnd bewölkt, zeitweise
schlage (Schnee) , Temperatur wenig veraiwem-

ausgeber und Verleger : vadenia.
lag und Druckerei. Direktor Wilhelm dehne '
Isruhe i . B. . Hauptlchriitleitung : 3 N y -
-antwortlich für Nachrichtendienst
itif und Handeisteil - De willn ^*u

nf . für auswärtige Politik und Feuilleion. , ,
21. Berger , für Anteiaen u. Reklamen: 5 1
öer. sämtliche in Karlsruhe . Adlerstratze

Rotationsdruck der Vadenia . A -G
rechstunde der Redaklion nur 5—6 °

dieser Zeit nur aui telephonischen Anrus .

-!
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Handel » Wirtschaft » Verkehr
Die Wirtschaftskrise

Südwestdeutscher Konjunktur-Querschnitt.
Karlsruhe, 30 . Nov . (Eigenbericht.) Die

Wirtschaftskrise hat sich in den letzten Wochen
in fühlbarer Weise verstärkt Die Geschäfts¬
unlast die Absatz* und Produktionsschwierig¬
keiten sind im Zunehmen begriffen. Mit Be¬
sorgnis sieht man in die nächste Zukunft Es
herrscht richtige Novemberstimmüng in der
südwestdeutschen Wirtschaft Die wachsende
Geldknappheit hat eine Zunahme der Konkurse
und Geschäftsaufsichten zur Folge gehabt,
welche nahezu sämtliche Zweige der Wirtschaft
heimsuchten. Die zunehmende Geld- und
Krecitnot findet ihren Ausdruck in wachsender
Zurückhaltung bei Erteilung von Bestellungen
und zunehmender Verschlechterung der Zah -
hingsweise. Der Zahlungseingang ist spärlich,
die Prolongation von Wechseln häuft sich zu¬
sehends. Die Aufbringung der Mittel für lau¬
fende Verpflichtungen, wie Steuern, Abgaben,
Löhne und sonstige Unkosten erschweren die
Produktion in einem Masse, dass sich zahl¬
reiche Betriebe zu Einschränkungen verstehen
mussten, um überhaupt weiter arbeiten zu
können.

Die aufsteigende Kurve der Kon¬
kurse u. Geschäftsaufsichten kenn¬
zeichnet die ganze Tragik der Wirtschaftslage,
die im Südwesten kaum geringer ist, als im
übrigen deutschen Wirtschaftsgebiet , Viele
Unternehmungen , bei denen eine Ueberschul-
dung nicht vorliegt, geraten in Zahlungs¬
schwierigkeiten , da flüssige Mittel auch unter
grossen Opfern nicht zu beschaffen sind, wie
ja überhaupt die Nachfrage nach Kredit in ein
immer schärferes Missverhältnis zur Möglich¬
keit der Kapitalbeschaffung gerät, obwohl die
Kapitalneubildung kaum geringer ist als in der
Vorkriegszeit . Langfristiger Kredit , namentlich
Hypothekarkredit , ist überhaupt nicht, oder
nur unter den schwierigsten Bedingungen zu
erhalten.

Mit dem Rückgang des Geschäftsgangs und
dem verminderten Absatz hat sich die Zahl
der Arbeiterentlassungen vergrössert
tmd damit auch die Erwerbslosenziffer. Der
Konjurkturumschwung betrifft nicht etwa nur
einzelne Betriebe, sondern ganze Industrie¬
zweige. —

Die Ungunst der gegenwärtigen Lage der .
südwestdeutschen Industrie hat ihre Ursache
nicht ausschliesslich in der allgemeinen Kre¬
ditnot , sondern auch in der Zollpolitik, ganz
zu schweigen von der Handelsvertragspolitik.

Im einzelnen sind es namentlich Betriebe
der Metall - und ' Maschinenfabrika -
tion , die über einen Rückgang des Geschäfts¬
gangs berichten und demzufolge Werksbeurlaü-

' Bungen vornehmen müssten. Die Zahl der Ar¬
beiterentlassungen in den wichtigsten Plätzen,
wie Mannheim, Karlsruhe usw. erreicht be¬
trächtliche Höhe. In der Pforzheimer Edel¬
metall- und Schmuckwarenindustrie blieb der
Geschäftsgang und Beschäftigungsgrad wäh¬
rend der letzten Zeit anhaltend schlecht ; der
Beschäftigungsgrad ist in ständigem Sinken be¬
griffen und die Erwartungen, die an das Weih¬
nachtsgeschäft geknüpft worden sind, haben
sich nicht erfüllt. Lediglich in Double- und
Sflberwaren wurden einige Umsätze erzielt.
Das deutsche Geschäft lag unverändert
schlecht Das Auslandsgeschäft lag nach wie
vor sehr ruhig. In feinversilberten Metallwaren
lagen einige eüige Exportaufträge vor, doch ist
der Neueingang von Aufträgen stark zurück¬
gegangen, so dass mit zunehmender Kurzarbeit
gerechnet muss . Das Ueberseegeschäft lag be¬
sonders schwach und der Handel mit Spanien
ist durch das Scheitern der ZoUtarifverhand-
hmgen vollkommen zum Erliegen gekommen,
was umso schwerer wiegt als gerade dieses
Land zu den Hauptabnehmern von Erzeug¬
nissen der Pforzheimer Bijouterieindustrie
zählte. Ke Aussichten werden geteilt beurteilt
und lauten im allgemeinen wenig optimistisch.

Auch in der Uhrenindustrie des
badisch -württembergischen Schwarzwaldes ist
eine ganz gewaltige Absatzstockung einge-
tretan. Bis vor kurzem war diese Industrie
noch durchweg gut beschäftigt und man hegte
gute Erwartungen für das Weihnachtssaison¬
geschäft Mit einer gewissen Plötzlichkeit hat
sich jedoch die Situation verschlechtert; wäh¬
rend der letzten Wochen sind eine Anzahl Fa¬
briken in Schwenningen , Furtwangen u. a. zu
Einschränkungen übergegangen.

Die Lage der Lederindustrie wies im
allgemeinen bei verhältnismässig guter Beschäf¬
tigung während der letzten Wochen keine Ver¬
änderung auf. Die Schuhindustrie hingegen, sah
sich zu Entlassungen und Einschränkungen
veranlasst

Die Textilindustrie blieb während
der letzten Wochen noch befriedigend beschäf¬
tigt; die Baumwollspinnereien und -Webereien
sind für die nächsten Monate noch mit Auf¬
trägen versehen. Der Neueingang von Auf¬
trägen ist indessen im Nachlassen begriffen.
Der Geschäftsgang in den oberbadischen Sei¬
denbandwebereien ist abgeflaut. Auch hier er¬
schwert die Kapitalnot in merklicher Weise die
Produktion . Das Bekleidungsgewerbe berichtet
öLer sehr ruhigen Geschäftsgang .

Die Lage der Tabakindustrie blieb
weiterhin ungünstig ; vereinzelte Betriebe ver¬
zeichnen gute Beschäftigung , während andere
Kurzarbeit einführten.

Uneinheitlich ist auch die Lage im N ah -
tongsmittelgewerbe , wo jedoch der
Geschäftsgang durchweg ruhig ist. Im Bau¬
gewerbe hat sich die Konjunktur mit unter dem
Einfluss der Witterung verschlechtert-

Das gleiche gilt für die Holzindustrie »
Die Industrie der Steine und Erden weist ver-
zingerte Nachfrage auf.

In der che mischen Industrie blieben die
Absatzverhältnisse und Beschäftigung bisher
noch gut . Die Brauereiindustrieberichtet über
ruhiges Geschäft
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Frankfurter Börse
Frankfurt a. M., 2 . Dez. Die Abendbörse

war bei allgemein geringem Geschäft auf einige
Deckungen hin wieder befestigt. Starkes In¬
teresse herrschte für Schiffahrtsaktien, die leb¬
haft umgesetzt wurden, aber nur geringe Stei¬
gerungen erfuhren. Hapag + 0,5 , Nordd. Lloyd
+ Iß . Auch für Türkenwerte bestand, etwas
Nachfrage desgL für Pfandbriefe, die weiter
leicht anzogen. Die Abendbörse schloss in be¬
festigter Haltung.

Deutsche Anleihen: 5proz. Reichsanleihe
0,185 ; Schutzgebietanleihe 4. — Ausländische
Renten: Zolltürken 6,05 ; Türken von 1908 7.
— Bankaktien: Kommerzbank 93 ; Darmstädter
Bank medio 104 ; Deutsche Bank medio 104,75 ';
Dresdener Bank 100,50 ; Mitteldeutsche Credit
89 ; Reichsbank 130,75 . — Montanaktien:
Deutsch-Lux. medio 63 ; Mansfeld 57,5 ; Kali
Aschersleben 94 . — Chemische Aktien: Elber«
fehler Farben 111125 ; Theodor Goldschmidt
59 ; Höchster Farben 111,25. — Transport¬
aktien: Hapag medio 78,5 ; Nordd. Lloyd
85,60 ; Baltimore 78 ; 3proz. Monastir 9,5 . —
Industrieaktien: AEG. medio 94,5 ; A'^ haffen-
burger Zellstoff 48,25 ; Elektr. Lichtkrart medio
88 ; Lahmeyer 67,25 .

Wirtschafts - Rundschau
(jeschäftsberichte

Mannheim, 27 . Nov. Wie die „Schwetzing.
Zeitung“ meldet, schHesst die Sunlicht-GeseU-
schaft auf die Dauer von fünf Wochen in der
Zeit vom 5 . Dezember bis 12. Januar 1926
ihren technischen Betrieb.

Heidelberg. (Geschäftsbericht ) Die H.
Fuchs, Waggonfabrik A.-G, Heidelberg,
sehliesst ihr Geschäftsjahr mit einem Verlust
von 326 435 Reichsmark ab. Der Aufsichtsrat
beantragt, diesen Verlust durch Heranziehung
der gesetzlichen Reserve, zu decken. Das Ge¬
schäftsjahr war unbefriedigend. Auch der
gegenwärtige Auftragsbestand ist gering.

Pforzheim. (Geschäftsbericht ) Bayrisches
Brauhaus A .-G., Pforzheim. Der Geschäftsbe¬
richt des Vorstandes verzeichnet« eine Stei¬
gerung des Bierabsatzes durch Gewinnung
neuer. Kundschaft Nun soll die gesamte
Brauereieinrichtung mit den neuesten Errungen¬
schaften der Technik ausgestattet werden. Zwei
neue Wirtschaftshäuser wurden erworben. Zur¬
zeit ist man damit beschäftigt, einen modernen
Neubau in Pforzheim zu erstellen. Um festen
Fuss im Oberamt Maulbronn zu fassen, hat rieh
die Gesellschaft die Aktienmehrheit der Kloster¬
brauerei Maulbronn gesichert . Die Bilanz weist
einen Nettogewinn von 63 628,32 Mk, auf.
Daraus sollen 5 Pzt Dividende (aus 750000
Mk.) = 37 500 Mk, an Tantieme Wr den Auf¬
sichtsrat 5500 Mk., an Gratifikationen für die
Beamten 6500 Mk. verteilt und der Rest von
1412852 Mk. auf neue Rechnung vorgetragen
werden. Die Generalversammlung findet am
12 . Dezember statt.

Freiburg i. Br. (Bauernbank.) Nach der vor¬
liegenden Bilanz für das erste Halbjahr 1925
«a-hliesst die Badische Bauembank mit einem
Reingewinn von 175650,77 RM . ab.

Eine 20prozentige Aufwertung. Ohne jede
gesetzliche Verpflichtung hat die Bank für Haus¬
besitz, Handel und Gfewerbe in Ludwigshafen
im vorigen Jahre allen kleineren Sparern eine

Aufwartung zugute kbmmen Lassen. Auf grosse

Aufwertungsbeträge wurde 1924 eine Quote
von 10 Prozent vergütet Nach Beschluss der
Verwaltung der Bank wird diesen Sparern für
1925 eine weitere Zuwendung von 10 Prozent
ihres verbleibenden Aufwertungsbetrages ge¬
macht

Carl Fritz, Schuhfabrik-A.-G., Bietigheim
(Wttbg.). In der heute stattgefundenen Gene¬
ralversammlung wurden sämtliche Punkte der
Tagesordnung einstimmig genehmigt Der sich
ergebende Reingewinn mit 71 790 Mk. wurde
auf neue Rechnung vorgetragen . Von der Aus¬
schüttung der Dividende wurde Abstand ge¬
nommen. Der Geschäftsgang war in der ers¬
ten Hälfte des neuen Jahres befriedigend, hin¬
gegen haben die allgemeinen wirtschaftlichen
Verhältnisse in letzter Zeit eine massige Redu¬
zierung der Produktion notwendig gemacht

A .-G. für Bürsten-Industrie vorm. C FL Rög¬
ner, Striegau (Schlesien ) und D. J. Dukas, Frei-
burg (Brsgau). Nach Zahlung von 6 Prozent
Dividende verbleibt ein Reingewinn von 14 997
RM., der auf neue Rechnung vorgetragen wer¬
den soll. Die Verwaltung teilt mit dass das
Exportgeschäft sich ausserordentlich schwierig
gestaltet habe. Ferner hat sich in einem gros¬
sen Teil des Absatzgebietes der Gesellschaft
eine Eigenindustrie entwickelt gegen die die
Gesellschaft nur schwer ankämpfen könne. Die
Steuerlasten sowie der Umstand, dass die Kund¬
schaft im In- und Ausland bedeutend längere
Zahlungsfristen in Anspruch nimmt wie früher,
haben die Aufnahme erhebücher Bankkredite
notwendig gemacht
Ronknrse

Konkurs. Ueber das Vermögen des Kauf¬
manns Otto Lang in Engen wurde am 24 . No¬
vember das Konkursverfahren eröffnet For¬
derungen bis 30 . Dezember; Termin 16 . Jan.

Engen. (Konkurs .) Ueber das Vermögen
des Kaufmanns Otto Lang in Engen wurde am
24 . November das Konkursverfahren eröffnet
Forderungen 30 . Dezember, Termin, 16. Januar,

Engen, 26 . Nov. Am 23 . November wurde
Ober das Vermögen der Frau Theresia Amann,
Schreinerei in Engen , das Konkursverfahren er¬
öffnet Termin 30 . Dezember; Prüfung 15. Jan.

CrPschaftwanfsicht
Heidelberg. (Geschäftsaufsicht ) Ueber die

zum Richard-Kahn-Konzem gehörige Firma
Schnellpressenfabrik A.-G., Heidelberg, Ver¬
einigte Fabriken C. Macpiet A.-G. Heidelberg
„Mag“, Maschinenfabrik A.-G . Geislingen-Hei¬
delberg, hat das Amtsgericht Heidelberg heute
die Geschäftsaufsiclvt angeordnet Aufsichts¬
person: Rechtsanwalt Ferdinand Wolff L in Hei¬
delberg. '

Herbolzhelm. (Geschäftsaufsicht ) Die Her-
bolzheimer Elektro- und Eisenindustrie A .-G.
(Heiag) hat den Antrag auf Geschäftsaufsicht
gestellt und allen Arbeitern gekündigt

Schonach bei Triberg. (Geschäftsaufsicht )
Ueber das Vermögen der Firma L» Schyle
Sohn hier wurde die Geschäftsaufsicht ange¬
ordnet, und als Aufsichtsperson Karl Geier, In¬
haber der Industrie- und Treuhandgesellschaft
in Villingen bestellt

Meneral Versammlungen
Ausserordentliche Generalversammlung de»

Badischen Anilin- und Sodafabrik. Die Samstag
vormittag in Frankfurt a. M. abgehaltene
ausserordentliche Generalversammlung der
Badischen Anilin» und Sodafabrik genehmigte
den bekannten Fusionsvorschlag . Die Ausfuhr
und Produktion, die vor dem Kriege 80 Pzt
der Erzeugung betrug, stellt sich jetzt nur mehr
auf die Hälfte der Vorkriegszeit Die Gesamt¬
produktion beträgt nur noch 50 Pzt der Kapa¬
zität Die Fusion mit den Werken CasaUa und
Kalle & Co. hat man unterlassen, weil die
Aktien dieser Gesellschaften sich im Besitz der
übrigen Gesellschaften befinden. Die Fusion
wird bereits mit Wirkung ab 1. Januar 1926
vorgenommen. Auf Anfrage aus Aktionär¬
kreisen wurde erwidert, dass ein Beamtenabbau
mit der Fusion nicht erfolgen werde. Man
werde im Laufe des Jahres einige ältere Be¬
amten pensionieren, dabei aber mit grösstem
Entgegenkommen Vorgehen. Man wird bereits
einer nächsten Generalversammlung eine Ein¬
schränkung der Vorzugsaktienrechte Vor¬
schlägen . Die Kapitalarhohur.g um 465,6 Mil¬
lionen auf 641,1 Millionen Stamm- und 3,2 Mil¬
lionen auf 4/4 Millionen Vorzugsaktien wurde
einstimmig angenommen.

Mannheim, 23 . Nov . Die Generalversamm¬
lung der Elektrizitäts-A.-G. vorm. W . Lah¬
meyer u. Co» genehmigt die Vorschläge der
Verwaltung. Es gelangt sonach eine Dividende
von 8 Prozent auf die 18 Millionen Stamm¬
aktien und eine Dividende von 6 Prozent auf
die Vorzugsaktien zur Ausschüttung .

Weilwerke A.-G., Frankfurt a. M.-Rödelheim.
Die Generalversammlung genehmigte einstim¬
mig die Anträge der Verwaltung und beschloss
die Verteilung der vorgeschlagenen Dividende
von 10 Pzt.

Spinnerei Haagen und Rotteln A.-G. In
Haagen (Baden). In der Generalversammlung,
die in Heidelberg abgehalten wurde, wurden
die Regularien genehmigt. Vom Reingewinn in
Höhe von 180 650 RM. sollen 7 Prozent Divi¬
dende auf die Vorzugsaktien und 8 Prozent auf
die Stammaktien verteilt werden. Der Rest von
52 000 RM. soll auf neue Rechnung vorgetra¬
gen werden.
An «stpllnngen

Eine Rundfunkausstellung in Köln .
Um nach dem Freiwerden der Kölner Zone

weitesten Kreisen die Möglichkeit zu geben,
sich, schnell « aen UaberMick über dyn Stand

des Funkwesens und seiner Technik zu ver¬
schaffen, die Bevölkerung vor dem Ankauf von
veralteten Und ungeeigneten Apparaten zu
schützen, hat sich das Messeamt Köln ent¬
schlossen , anfangs Februar nächsten Jahres
eine Rundfunkausstellung zu veranstalten. Die
seit längerem getroffenen Vorbereitungen sind
so weit gediehen, dass mit einer grosszügigen
und erstklassigen Ausstellung gerechnet wer¬
den darf . Mit dem Reichspostministferium und
dem Verband der Funkindustrie schweben
Verhandlungen, die eine grosszügige und füh¬
rende Beteiligung dieser Stellen erwarten
lassen.

Schweizer Mustermesse 1926 .
Die im Jahre 1926 in Basel stattfindende

schweizer Jubiläumsmustermesse lässt eine sehr
gute Beschickung Vorausseher. Eine grosse
Anzahl von Firmen, die- seit Jahren die Messe
beschicken, hatten sich bereits im Sommer um
ihre Plätze beworben und wünschen jetzt einen
bedeutend grösseren Platz zu belegen - Auf
dieser Schweizer Mustermesse sind auslän¬
dische Fabrikanten oder Kaufleute nicht zu¬
gelassen .

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Produkte

tSeriiner frottuklentilirse
Produkten- Notierungen - (Ohne Gewahr.)

Ammendorf Papier (mark. Weizen) 251 —254 ;
Ankerwerke (mark . Roggen ) 158 —161; J. P.
Bemberg (Sommergerste) 190 —214 ; Berlin-
Guben Hut (Winter- u. Futtergerste) 155 —168 ;
Braunschweiger Jute (märk . Hafer) 169 —179 ;
Chem. Fabrik Buckau (Mais Ioko Berlin) 195 ;
dto. Stamm-Prior (Mais frei Wagg . Haxnbg .)
202 —205 ; Dippe Maschinen ( W eizenmehl)
325 —37,25 ; Düsseldorf Wey « - (Roggenmehl )
23,75 —25,75 ; Goerz optische (Weizenkleie )
115 —11,6; Heidenau Papier (Roggenkleie ) 9,8
bis 9,9 ; Kunz Treibriemen (Viktoria-Erbsen)
25 —32 ; Lüdenscheid Metall (Kleine Speise *
erbsen) 22 —24 ; Luther Maschinen (Futter¬
erbsen) 195 —205 ; Magdeburger Berg (Pe¬
luschken) 17—18 ; Marienhütte (Ackerbohnen)
20 —21 ; Nauheim Säurefr. (Wicken) 20 —22 ;
Rhein. Gement (Lupinen blau) 11,75—12,25 ?
Schles . Elektro (Lupinen gelb) 12—145 ; Stet¬
tiner Oder (Seradeila neue) 19—21 ; Tafelglas
(Rapskuchen) 15—15,4 ; Teltow-Kanal-Terrain)
(Leinkuchen) 25,2 —23,4 ; Thale Eisen (Trocken-
schnitze!) 8,1—85 ; Türkische Tabak (Soye -
Schrot) 215 —21,7 ; Wernshausen Kamitte.
(Torfmelasse) 7,8 —8 ; Wickrath Leder (Kar-
toffelflocken) 15—155 .

Karlsruher Marktpreise vom 2. Dezember,
Fleisch : ()m aUg . Pfd .) Ochsen- 1,16- 1,20 ;

Rind- 90 - 1,20 ; Kalb- 1J20 - 150 ; Kuh- 60 b»
80 ; Hammel- 1,15—150 ; Schweine- 150 —156 ;
Gefrier- 74 —76 ; Schinken roh 2,60 —3 ; ge¬
kocht 2,80 —350 ; Schmer 150 ; Speck roh
1,40 ; geräuchert 2,40 —2,80 ; Dörrfleisch 2 bis
2/40 ; Schweineschmalz inL 150 —150 ; ausl
1—1,20 ; Rinderfett 50 .

Wildbret; Hasen: Ragout 1 ; Schlegel 1,80 ;
Ziemer 1,80 ; Reh: Bug 150 —1,60 ; Ragout
80 —1,00 ; Schlegel 2—250 ; Ziemer 2—250 ;
Feldhuhn jung St. 250 ; Wildenten St. 250 —3»

Geflügel : Henne St. 5 ; junge Hahnen 350 ;
Gänse lebend 750 —850 , tot Pfd. 1,40—1,80;
Stopfgänse 150 —1/80 ; Tauben junge 1,10 bis
150 , alte 1.

Fische : Felchen 2; Karpfen 150 ? Hecht 150
bis 1/60 ; Kabeljau 50 —60 ; Rotzunge I ; Schell¬
fisch 50 —70 ; Stockfisch 35 ; Goldbarsch 50 bis
60 ; Schleie 150 ; Zander 150 —1,60 ; Back¬
fische 40 —80 .

Speisekartoffeln : Bessere I Ztr. 356 —350 ,
Pfd. 4 ; geringere 3.

Hülsenfrüchte: Welsse Bohnen 25—30 ; Lin¬
sen 60 .

Frische Gemüse: Rosenkohl Pfd . 35 —45 ;
Blumenkohl St. 25 —1,40 , Pfd . 50 ; Winterkohl
12 —15 ; Rotkraut 8 —10 ; Weisskraut Ztr. 3 ,
Pfd . 6—8 , Ausland 6 ; Wirsing 12—15 ; Spinat
25 ; Karotten Bund 15—20 , Pfd. 10; Rüben
gelbe 8 —10 ; rote 10—12 , weisse 3—5 ; Boden¬
kohlrabi Pfd - 6—8 ; Schwarzwurzel 40 —50 ,
Ausland 55 —60 .

Salate usw.: Endiviensalat einh. St 5—15;
Feldsalat Pfd. 60 —80 ; Sellerie St TO—50 ;
Meerrettich 20 —65 ; Rettich 5—10; Zwiebeln
10—12 ; Lauch St 5—15.

Obst* Tafeläpfel Ztr. 18- 30 , Pfd. 20 —40 ;
Kochäpfel Ztr. 15—17, Pfd. 20 ; Tafelbirnen
Ztr. 35 —45 , Pfd. 50 - 65 ; Kochbirnen Ztr. 25,
Pfd . 35 —40 ; Nüsse 45—60 ; Haselnüsse 1,20 ;
Trauben 1,20 ; Orangen St 10—30 ; Zitronen
5- 12.

Dörrobst: Zwetschgen 50 —60 .
Eier: Frische Eier 17—24 ; Rüstender IS

bis 19.
Molkereiprodukte: Tafelbutter 2,30 —2,60 ;

Ausland 2,50 —2,70 ; Landbutter 2,20 —2,30 ;
Schweizerkäse 1,80 —2,20 ; Münsterkäse 1,80
bis 1,90 ; Rahmkäse 1 —1,20 ; Limburgerkäse
85 —1,00 ; Kräuterkäse St 15 —20 ; Handkäse
3—15 ; Margarine 75 —1,00 .

Kastanien 22 —40 .

Pforzheimer Schweinemarkt vom 2. Dez.
Zufuhr : 2 Läufer- und 48 Milchschwein*. Die
Preise waren folgende : Läuferschweine das
Stück zu 66 Mark , Milchschweine das Paar
zu 30 —75 Mark. Der Handel war recht lebhaft

Haslach, 1. Dez. (Schweinemarkt ) Der
Schweinemarkt am 30 . November war mit
2 Läufern und 120 Ferkeln befahren. Das
Paar Läufer kostete 100 Mk, das Paar Ferkel
40 —65 Mk. In 22 Sendungen aus den Be¬
zirken Wolfech und Gengenbadx. Geechäfts -
« MS sw*.
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niedergelassen .
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Dr. mei Hanns Erb
Stephanienstr . 9i , Teiephon 4696 .

Emil Kley
Erbprtnzenstr . 25

Was die
Iricotagen
Schürten

Taschentücher
Strümpfe

Socken , Garne
Kurzwaren

Ka veilen -

S) irin «niuin
wie neu, 16 Ä-gi ter,
Orgelt 'n .auffergewöhn
ich g inftiz z , aecLiilfeu

A . HMAlMU
Pianohaus, S -Bades

ßgngfftrifte 53

r ZurQckiekehrt

Dr. mti Franzniooii, Kachel
praKt. Arzt 10474

Sofienstr. 152 Fernruf 3154
Sprechzeit3 -5Ubr , Sam tags9 - U) 0hr

Kmisniim Mftviehmarkt.
Jeden Montag ( bei Feiertagen am

Dknsiagj Haupimartt für Großvieh ,
Schweine und Kietnvei. Große Zu-
fvhren erstklassiger Masttiere . Eigene
Lahnabfertigungsstelle.
Srä-t. Schlacht- u. Viehhofamt.
Linoleum !

Große Auswahl ! Billige Prelle !

Fritz Merket. Kreuzstraße 2Z
Berlegeardeit wird übernommen.

Gebrauchte- gut er¬
haltenes

hsrimiliis
de , Barzahlung zu
tau en gesucht .

Angeb . unter 10504
an die Geschä tsstelle .

zu verkaufen unter
sehr aünsti en Be
dingungen. Angebote
u ter 1519 an dir
Gef hält Miede .

Kräftiger Junge alS

Lehrling
für Brot - und Fein¬
bäckerei perfof . geiucht
Georg Groß

Hockenveim,
NalhanSstraffe 8.

ßSaöenia - Sücher
Jjf wertvolle Weihnachtsgeschenke jf

: Der Giestbach . Ein Roman v . Klara Philipp. Geb .
! Mk. 3.50.
j Der vorliegende Roman behandelt eines der aktuellsten
1 Eheprobleme mit einer weiblichen Feinheit der seelischen
: Einfühlung und einer gleichwohl männlichen Kraft der Dar -
i ftellung , daß das Werk als eine der besten dichterischen
> Lösungen bezeichnet werden darf.
: » epvele . Von . Gebunden Mk. 2 .75.
! Bei Vater und Mutter . — Mit Spozel und Spiel . — Vom
i Kind zum Knaben bilden den Untertitel der Kindheitsge -
i schichte eines bedeutenden katholischen Parlamentariers. Ein
i prächtiges Geschenkbüchlein für unsere Jugend.
; $ cr gorfcitMucHc « nd mihet c Geschichten .
I Von Wilhelm Heftrich. Gebunden Mk. 2-50.
i Gemütvolle , kleine Volkserzählungen , welche in jede Pfarr»
| und Volksbibliothek gehören. . _

^ ergllkder . Von Wilhelm Sieinkopf. Geb. Mk. 2.—, §
: Für jeden Wanderer und Bergsteiger ein willkommenes Ge-
: schenk. p ?
| gm Hanse des Glockengießers . Von Elise MU - I

ler. Gebunden Mk. 2.20. A
i Eine ergreifende Geschichte einer gemischten Ehe. M>
! Ti ' MondjchelNgräfin . Don Hugo von Schelver . Geb . s
! Mk. 2 .50. =?
; Ein Roman aus dem 16. Jahrhundert . Z
! Rriefe ans der Rcsivenz. D
In Karlsruher Mundart geschrieben von Euschtachtuo D .in - M
t e n m ü l l e r. 5 Bändchen (Bd. 4 und 5 neul ), jedes S

^Bändchen Mk. 1.50. ^
l „Diese im Karlsruher Dialekt geschriebenen Briefe sind ein
| reichhaltiges Lager reinen , herzerquickenden Humors."
Tie Bäuerin auf der Boocltenn . Von Hans H

Schrott -Fiachtl. Gebunden Mk. 2.—. =' Viel liebes und starkes ist darin , viel warmes drängendes s
: Leben. s ?
: Des Erstkommunikanten Tempelba « . M
I Neue Folge der Briese an die lb. Erstkommunikanten . Don U

Dompräbendar Karl Fischer . Brosch. Mk. —. 75, in Ge» S
schenkband Mk. 1 .50 . S

i Ein prächtiges Geschenk für Erstkommunikanlenl U
i Tr . 9 « it - Gibst . Eine Skizze seines Lebens und Wirkens ^

von Otto Schöllig . Mt 6 Tiefdruckbildern. Mk. 2.50. s ?
Hirtenkrcne . Neue Lebensbilder aus dem Klerus von WFranz Dar. Gebunden Mk. 7 .50. =| j
Diese zwei Bücher bilden wertvolle Geschenke für Geisttichel I
Edle Frauen nnsererHe ' mat. Von F. Dor. Bro- 8

schiert Mt. 1.60 . Gebunden Mk. 3.—» gEdle Männeru 'tsei er Heimat, von F. vor. Dro- D
schiert Mk. 2.25. Gebunden Mk. 4.—. g?

Geistlirhes Beraüimeinnia tsitrchriNl. Seelen D
dargeboten von Lukas Bürkle , Priester der Diözese Rot- Z
tenburg . 3 . verb . Auflage. 536 S . stark . Geb . in Leinen , I
Rolschnitt Mk. 4.— . in Goldschnitt Mk. 5.—. M

Pustende Gescheute für Kloster- und Weltleute ! Z

BnteniaA » G . für Verlag
und Druckerei Karlsruhe

Für die zahlreiche und herzliche Anteilnahme beim Tode unserer lieben
Mutter und Grossmutter

Maria Eva Behringer geh. sauer
sprechen wir den innigsten Dank ans. Besonders danken wir hochw. Herrn
Monsignore Geist!. Rat Dr btumpf , den hochw. Herrn Pfarrvorständen
und der Geistlichkeit von hier nnd auswärts, der ehrw . Schwester Edma
und allen Schwestern des Herz - Jesu -

'- tiftes für die liebe und opfervolle
Pflege, der Gemeinde St. Peter und Paul , dem Stiftungsrat , dem Kirchenchor
und Mütterverein, dessen Mitglied unsere Mutter war. sowie allen kathol .
Vereinen und den Schülern. Allen Teilnehmenden von hier und auswärts
für (lebet, hl. Messen. Kranzspenden nnd Ehrung beim letzten Gang zum
Grabe herzlichstes Vergeltsgottl

Karlsruhe - Mühlburg und Bernau , 3. Dezember 1925. 10550

Karl Behringer , Stadlpfarrer ,
Geschwister Emma und Hermine ,
Otto Behringer und Familie ,
Leo Behringer und Familie .

SmnmSomilagtmKW
SÄSSSTÄ
er,engt einen Glanz wie faflnft «und leben Donntagmorae » tan en tnh „ aunserem tniegelülanfen « retierdoben Vci .halb raten wir allen jungen an - allen mllernen mit . Uen oder neuen Böden - ViJZ
ef wie wir und „ Buffen !" Das SBrettertöoen , Treppen nnd at-gimifereTJftridiene Böden mir nah wijchdarer BuffckBeize natut gemäß pflegen und dtUi» „ an.ernd m bestem Stand erhallen . Anrei ah»stets auf dos Sinnbild der Qualität de

"

„Büstel tm öerliStik !"
Schlafzimmer - Dil-rrPciswcrt Bilder tür alle Räume . Ginr» .,mungeilLa lenlin Schläfer ; KuntthanMullzKaiierktr. 38

Mhol Arbestervereiti
West- u. Mittelstadt
Todesanzeige.

Gestern v - rsebied nach
langer Kr n kheit un¬
ser lieber Mitglied ,

Herr
Andreas Gunkei

Eisenbahn .
Lberschaffuer a. D.

Die Beerdigung fin¬
det am Donnerstag,
den 3. Tez 1925.
nachm . 8 Uhr, aut dem
Ha ;pt rrieMiof statt.
Die Mitglieder wo -
len zahlreich an der
Beerdigung teilnehm

( Tra eriwus : Gar-
tenstraße 59 . 10552

Kalhol . Mmer-
verein Badenia

Earlsrnhe-Mhlbu g
ToSes -Auzeigc»

Wir erfüllen hier¬
mit die traurige
Pflicht , die Vereins »
ungehörigen von dem
Ableben unseres lh .
Mitglieder , Kauft» .

Ä Sitall
in Kenntnis zu
etzen.
Die Mitglieder wer¬

den gebiten , stch ahl-
retch an der Beer¬
digung zu beteiligen
Beerdigung : Don¬

nerstag, :; .Dc embcr
nach»,. SP" Uhr am
dem Zentra . friedho
hier.
Tratierh : Dorkstr .Ä

Der Vorstand.

| SloIpertcur
zum Verkauf eines !
half) . Kalenders
ln Kar.siuhc un > [

j Umgebungteirb bei
gaierp ' ov flon und !

j Der enfl etngeü.
[ Offert, unf 10579 |

an die Ge >chä isst

finden durch den

weiteste
Verbreitung

anz
Lehrlnstltu

J . Bramagerl
«ouiacKs -äniage i ) j

leleton
- eginn neuer riürn |
£inreiunterr ederN

Todfs - Anzeigt .
Gott dem Allmächtigen hat es ge

fallen, heute vormittag , Herrn
Wilhelm Hartmann

Ksmmerdener a 0.
wohlvorbereitet mit den hl. Sterbe¬
sakramenten, im Alter von 72 Jahren
zu sich in die ewige Heimat abzu-
i-ernten. 1055H |

Karlsruhe, 2. Dezember 1925 .
mRainen d trauernd Hinterbliebenen

tick , Bau Inspektor .
Die Beerdigung findet am Kreitag .

den 4 1 ez I92 .V nachm 2 (Ihr statt

Gfisral = s9wu '4- funo stifcycr amwig

Kablia «
in Wkißkl Siepiiini
1 — 4p! Ündige, kopflos

im ganzen Fijch

Pfd . AU Pfg
im Anschnitt

Pfd. 28 pfg.

I Wir empfehlen , Fische schon
^Donnerstags zu kaufen, da

durch den dilligrn Preis die
Lestände rasch geräumt fein

dürften.

v 1

Herren
mit guten Beziehungen zu Industrie u . Behörden
zur Ucber 'ahme der

Bertrrtuns
nordd . Gummi- und Afbenabrik gesuchtGeeaenheil zu mündl Berhundlung am6. Dezember in Karlsruhe geboien.

Angeb unter E , D ^2913 an Rudolf Moste.Hannover . 15,7

- COLOSSEUM
j Täglich abends S (Jhr

IMe Wiener
U ammeroperette

Täglich großer
Masse,r -Berkmrf

von prima

Lager -Aepfel
per Zentner von 14 Mark an. 10566

Ootf 1 . Schöpf
Bet Kauf :

-Lager Aster pei souenbaynhof, Kriegsftr « 7.
— Telep o , Ä -'ÄS —

Einen Cnriststohen
ca, 10jO gr ., beste Qna' ltät . . 2.70 Mk

Eine Luxus-Ooss Bru nbehang , ca . 400 grbrutto , Inh. fst . ftchokoladenbetis 1.60 Mk.
Eine L »xus -Dose Gebäckmis h. ca 4C0gr .brutto , Inh. teiustes Krusl-Dessert 2 65 Mk .

zu ?ammen : EM . 6.95
Lieferung frei allen deutschen Stationen ein*schliessl. Verpackung geg . Voreinsendung obig.
Betrages aui Postscheckkonto Lilp , tg 14 636.
FeingeDäcKlaßriK R. fl . Schmidt. Weimar.

s

WeilmachlsdNte
der Blindenvereinigung von
Karlsruhe und Umgebung.
An unsere Mitbürger und die Freunde

unserer Sache richten wrr die herzlicheBttte, uns durch freundliche Gaden zu hel¬
fen, den Blinden eine Weihnachtsfreudebereiten zu können . Gaben werden mit
aufrtchttgem Dank entgegengenommen von
den Geistlichen der verschiedenen Be-
fenntntfje und den Vorstandsmitgliedern:
Herrn W . Boos , Viktortastraße 6 , FrauBuck . Akademiestr. 41 , Fräulein Klose ,Kriegstr. Ir , Herrn Dr . Kntltel , Süd -
endstraße 24 , Herrn Max P r n tz, Schil-
lerstraße 41 , Frau Nagel , Stephanien »
sirahe 59 , Herrn Riekert , Amalien-
straffe 18, Herrn Schaad , Geranien^
strotze 4. Frau von Schroter . Karl-
stratze 91 , Frau Troß , Nowacksanlage 13 .

Vaoilches
lanöpstheatü
Donnerstag , den S.Dezemd»* E 10, Th.^Sem . 2. S.-Ör,

Was 3hr wollt
Lnsilpiel In 4 Akten v-a

Ebakelneare
2n Szene ge >. v. F.Banindach

Perionen :
LeitgebOtstno

Valentin
Euiio
Ritter Toby
Rittet Andreai
Matvotio
Fabln
Der Rare
Sebastian
Antonio
Aapitbn
HanSkapIan
Sladtsoldat
Etadtjotdat
OUvia
Mola
Marie

Ach!
W«bn

S»zMüller
LieL

tzbrkerAloeble
Dr, Starz

Prül «
Ärinid

Ktenjchers
Schneider

Medner
TtemenI

ScheinpIIog
Rabemacher

Anfang 7'/» Uhr
Ende t0*/4 Uhr

Sperrsitz 1 5.20 Wir.

tzaupt -karlenverkaiit Inder
Siadt durchgehend voll
8—6 Uhr ,n der Mnlikatreii .
dandtg . Fritz Müller , Sil

Raiter- and Waidstratz «.

aller Art, in nur guten Qual täten
und solider Ausführung , empfiehlt :

Wetntraub §
52 Kronenstr 52 - Telefon 3747

▼00 Mk ISO ta
Katalog umsonst

Teilzahlung
Franko-Li«t«»ttoö

H . Maurer
Kalserstraß ** 176

Ecke Hirschstr

© 0 © ® 00

flaiiaricnüäjifl
Tag- und Siditfättfi«

empfiehlt
tu, Jäger ,

Amaltenstrabe22IIl
Versandnach anS viirt!

© GGSG0

Bis

Itihnndflenr:: tt
öe! bekannt guten d)ualltätswaren

und äußerst blllgen Preisen

noch einen
ganz besonderen

^ » 11» - Strauß
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